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Wohl kaum dürften ähnliche Szenen ſich in Wallots
Kuppelbau abgeſpielt haben, wie ſie am Freitag und Sonn
abend der vergangenen Woche zur Freude aller Derjenigen ſich
ereigneten, die jeden Anlaß nur zu gern ergreifen, um ihrer
Sucht, zu ſchmähen, zu verdächtigen, anzuklagen, zu opponieren
Genüge thun zu können. Herrn Bebel, „der Mann, der alles
weiß und gar nichts kann“ war es vorbehalten, das Signal
zum Angriff zu geben gegen einen Mann, deſſen Name in der
Geſchichte der deutſchen Kolonialpolitik e einen hervorragenden Platz einnimmt durch den waent ichen Antheil, den

er an der Erwerbuug unſerer Schutzgebiete gehabt hat und
durch ſein ſtetes Bemühen, überall die Nothwendigkeit einer
Kolonialpolitik zu betonen, die dem erſtarkten Nationalgefühl
entſprungen iſt, welches nach Gründung des deutſchen Reiches
ein Feld der Thätigkeit für das gekräftigte nationale Empfinden
ſuchte. Schwere Anklagen waren es, die am Freitag
gegen Dr. Karl Peters geſchleudert wurden, Anklagen, die ſeinen
moraliſchen Tod nicht minder zur Folge haben müßten, wie ſie
mehr als hinreichend wären, um der ſtrafenden Gerechtigkeit
vollen Grund zum erbarmungsloſen Einſchreiten zu gebenwenn ſp bewieſen würden. Denn das, was Auguſt Bebel an

Beweiſen für ſeine Behauptungen vorbrachte, genügt unſeres Er
achtens nach noch nicht, um endgiltig den Stab über Peters
zu brechen. Auf Grund von Gerüchten, Verdächtigungen, Ver
leumdungen kam Bebel zu „unumſtößlichen Schluß ger We
es wird gemunkelt, es heißt, es geht das Gerücht“, ſo leiteteber u g. Parteiführer ſeine Anklagen ein, um trotz
aller dieſer Einſchränkungen, die ſich einmal ſogar z der Be
merkung verdichteten „Ob das wahr iſt, weiß ich nicht“,
ſchließlich zu einem verdammenden Urtheil zu gelangen. ir
haben durchaus nicht die Abſicht, irgendwie etwas beſchönigen
oder vertheidigen zu wollen, was ſtrengſter Ahndung
bedarf, aber das müſſen wir verlangen, daß man, frei von
Sympathien und Antipathien, mit dem Urtheil ſo lange zurück
hält, bis die amtliche Unterſuchung des Falles Peters, die, wie
am Sonnabend regierungsſeitig erklärt wurde, bereits einge-
leitet iſt, die Sachlage genügend geklärt hat. Darum erſcheint
es uns auch mehr als bedenklich, daß ein großer Theil der
Preſſe mit dem Verdikt Dr. Peters heute bereits fertig iſt.
Stellt es ſich heraus, daß Peters irgendwie in den Punkten,
die man ihm vorgeworfen, keine reine r hat, ſo verfalle er
der Gerechtigkeit. Vom Biertiſch oder der Redaktionsſtube aus
definitive Stellung zu nehmen, davor können wir gerade vondem Geſichtspunft aus, daß der Nation vor allem daran

liegen müſſe, daß volle Klarheit geſchaffen werde,
nicht P warnen. r ſchwer iſt es, von
hier aus rhältniſſe zu überſehen, die den unſern völlig
divergent liegen und wir können den Worten des Direktors
der Kolonialabtheilung, Dr. Kayſer, nur zuſtimmen, wenn er
ausführte: „Wenn man eine ganze Reihe von Jahren amtlich
und außeramtlich mit den bekannteren Afrikanern verkehrt, dann
findet man es erklärlich, wie in früheren Jahrhunderten die
Entdecker wie Columbus, Amerigo Vespucci und wie ſie alle
heißen, allmählich in einen gewiſſen Gegenſatz zu ihren Lands
leuten und auch zu ihrer Regierung gekommen ſind.
Denn dieſe Leute, die Jahre lang in der Wildniß lebten
und dabei den größten Gefahren ausgeſetzt waren, die für

Hermann Roſenthal, genannt

Jarques Saint-Cère.
„L'Allemagne telle qu'elle est“ par Jacques Saint-Oère. Der

Titel des Buches zog mich an. Ich ſah's vor vierzehn Tagen in
einem Ausſtellungsfenſter der Rue St. Honoré, erſtand es für 2,25 fr
und vertiefte mich ſofort hinein und, beim Zeus, ich verbrachte
einen äußerſt lehrreichen Abend. Da gingen mir endlich die Augen
auf über meine Landsleute und mein Vaterland jetzt weiß ich
endlich, was man von deutſcher Ehrlichkeit, von deutſchen Frauen
und Männern zu halten hat. Das Buch beginnt mit der War-
nung „Hütet den Deutſchen“, und ſchließt mit der Beob
achtung „Dieſe Leute haſſen uns (die Franzoſen) jetzt noch mehr
als vor 1870.“ Aus den 60 Capiteln, die alles beſprechen, was
uns angeht, lernte ich, daß Deutſchland militäriſch und politiſch eine
ungeheure Kaſerne, auf dem Gebiete der Induſtrie die Heimat des
Schundes iſt. Der deutſche Kaufmann verkauft nicht, er betrügt.
Sein Tuch zerreißt, wenn man es anfaßt. Seine HavannaCigarren
find aus ſchwäbiſchem Tabak hergeſtellt. Sein Käſe iſt Kalk. Mehr
Bordeauxwein wird in Deutſchland verkauft, als in der ganzen Welt
zu finden iſt. Die deutſche Frau iſt weder ſchön noch anmuthi
noch reinlich, noch beſitzt ſie eine Spur von Chic; ſie wäſcht ihr
Geſicht mit Seife, reinigt dafür aber ihre Nägel nicht. Sie backt
Kuchen und ſpielt Beethoven. Verlieht iſt ſie, aber mit ihrer Treue
iſt es nicht weit her u. ſ. w. Die obigen Proben werden genügen,
um uns von den überkommenen Anſichten über deutſches Weſen
vollkommen zu heilen. Wie gründlich Jacques St. Core beiſpiels
weiſe bei dem Studium der deutſchen Frauen vorging, beweiſt ſchon
der Umſtand, daß er ihrer zwei die Gattinnen ſeiner Freunde

entführte und die eine obendrein heirathete. Es giebt eben ſolche
ärtyrer ihres Rufes.
Geſtern nun trat Jacques St. Cère in dem intereſſanten Er

preſſungsprozeß auf, dem der unglückriche Millionär Lebaudy ſeinen
Namen gegeben hat. Ein allgemeines Bild dieſes Prozeſſes iſt erſt
nach erfolgtem Urtheilsſpruche möglich. Sündhaft aber wäre es, dem

utſchen Publikum die werthvollen Beiträge zur Perſönlichkeit
unſeres Kritikers See die der Propef geſtern zu Tage förderte,
penthalten. ie Aufgabe wird um ſo leichter und angenehmer,
a 8 ſie auf den bei den m Romanſchriftſtellern ſo beliebten
s okumenten“ beruht, die kein Geringerer als der Präſident des
ar dtsbofes zur Verleſung brachte. Daß Jacques St. Cöore
ist ermann Roſenthal heißt, kann man bei einem ſo be

hmten Manne als bekannt vorausſetzen. Der Rame iſt an ſich

ihr eigenes Leben und das ihrer Angehörigen zu ſorgen
hatten, faſſen häufig das als Heldenthaten und als Maß-
nahmen gerechter Nothwehr auf, was die Leute, die da zu
Hauſe ſitzen und berufen oder nicht berufen ſind, dieſe Dinge
zu kritiſiren, als grauſame oder ungerechtfertigte Handlungen
hinſtellen. Noch heute können wir nicht ſagen, obwohl wir auf
einem ganz objektiven und unparteiiſchen Standpunkt der Ge-
ſchichte ſtehen, ob in jenen Hat die Auffaſſung eines Cortez
oder der Anderen eine gerechte iſt. Und da ſollten wir uns
vor allen Dingen hüten, daß wir die Verhältniſſe nicht vom
grünen Tiſch der Wilhelmſtraße 76 oder dem Tiſche dieſes
Hauſes berurtheilen, ſondern wir müſſen uns in die Verhält
niſſe verſetzen, unter deren Zwange und deren Noth ſolche Dinge
vorgekommen ſind.“

Jede Handlung muß eben nach dem Milieu beurtheilt
werden, in dem ſie vollbracht wird. Wenn im fröhlichen
Jugendübermuth ein luſtiger Bruder Studio ſingend und joh
lend umher a ſo wird er eben wegen groben Unfugs be
ſtraft, ſchwerlich hingegen würde ihn im Jnnern Afrikas wegen
dieſer Unthat Jemand zur Rede ſtellen. Stellt Jemand in
Deutſchland neben ſeinem einen Galgen auf, ſo wird er
vermuthlich Gelegenheit haben, in Nietleben ſcharf auf den
Zahn gefühlt zu bekommen, während es im Jntereſſe der Auf-
rechterhaltung der Disciplin bei den Theilnehmern an einer
Expedition in den afrikaniſchen Urwäldern durchaus das Recht,
wenn nicht ſogar die Pflicht des verantwortungs-
vollen Leiters der Expedition iſt. Man hüte ſich da-
vor, den Begriff der Energie, vielleicht auch derder rückſichtsloſeſten Härte mit dem der Grauſamkeit ohne
Weiteres zu identifiziren. Wo Holz gehauen wird fallen
Spähne und wer mit räuberiſchem Geſindel, mit aufrühreriſchen
Volksſtämmen umzugehen hat, würde mit Knigges Komplimentir
buch ſchwerlich weit gelangen. Deshalb aber ohne Weiteres
mit dem Rufe „Mörder“ und „An den Galgen mit ihm“ bei
der Hand zu ſein, wie Herr Lenzmann von der freiſinnigen
Volkspartei oder der Mußpreuße Lieber, iſt doch zum Mindeſten
mit dem Epitheton „vorſchnell“ zu belegen. und dürfte wohl
nur in jenen Kreiſen Anklang finden, die in dem Stricken von
Strümpfen und
ihren Lebensberuf zu erblicken geneigt ſind.

Deshalb wir wiederholen es wird man unter allen
Umſtänden erſt die weitere Entwickelung der Affäre Peters, die
unter Umſtänden vielleicht auch ein weiteres Glied in der
Kette ſchmerzlicher Erfahrungen bilden wird, die wir mit Bezug
auf einzelne Perſonen in unſeren kolonialen Beſtrebungen ge
habt, abwarten müſſen. Was Peters geſündigt hat, wird er
z büßen haben, deswegen aber in den Bahnen Eugen

ichters zu wandeln und die Expedition Peters' auf eine Stufe
zu ſtellen mit dem Flibuſtierzug Jameſon's, das wird einem
vernünftigen Menſchen weder zuzutrauen noch zuzumuthen ſein.

e

Wir laſſen im Anſchluß an unſere vorſtehenden Aus
führungen den zuſammenfaſſenden Bericht unſeres Berliner Ver
treters über die Reichstagsſitzung vom Sonnabend folgen.

Wenn es am Freitag geboten ſchien, das Urtheil über die
im Reichstag gegen Dr. Peters erhobene Beſchuldigung
der Tödtung Menſchen aufzuſchieben, ſo recht-
fertigt auch das Ergebniß der am Sonnabend ſtattgefundenen
Reichstagsverhandlungen Zurückhaltung nach dieſer Richtung.

duftig genug, aber da ihm, wie alles Deutſche, ſo auch die
deutſchen Roſen verächtlich vorkommen müſſen, zog er ihrem Dufte
den Geruch der Heiligkeit vor, der in dem Saint Cöore liegt. Mit
ſynonymiſchem Klange weiſt dieſer Name zugleich auf die Tugend
der Aufrichtigkeit, ſodaß für das Ohr auch der Jacques Sincère
heraustönt, alſo der richtige „wahre Jakob“. Geſtern freilich, vor
dem Zuchtpolizeigericht, war dieſer wahre Jakob wieder nur der alte
Armand Roſenthal. Sein Aeußeres wird jedenfalls alle Verehrer,
die ihn nur aus ſeinen Schriften kennen, intereſſiren. Geben wir
daher einem franzöſiſchen Blatte das Wort. „Ein großer Büffelkopf“

ſo heißt es darin „ein wolliger Bart, ein wollüſtiger, nie ge
ſchloſſener Mund, deſſen dicke Lippen ſich gleichſam auf eine unſicht
bare Frucht hin zuſpitzen breite aber ſchlaffe Schultern, ausgiebigeaber kraftloſe Geberden, der Ellenbogen beim Sprechen in die vöhe

gehoben, die Finger bei der Beweisführung zuſammengezogen,
als hielten ſie den Kreideſtift des Lehrers vor der Tafel;etwas Mattes, Muskelloſes in dem ganzen Körper, in dem weißes
Blut zu fließen ſcheint; aber in dem Geſichtsausdruck Kechkheit,Zähigkeit und der Entſchluß, entweder aufrecht oder gebückt, an
maßend oder demüthig durchzukommen, ſo ſtellt ſich uns phyſiſch Der
jenige dar, der ehedem Jacques St. Cère, Redakteur des Figaro
war, einer der l von geſtern; der aber ſeit zwei Monaten
nur mehr Armand Roſenthal iſt, ein früher ſchon verurtheilter
Schwindler, jetzt der Erpreſſung r

Zu dieſer Charakteriſtik bleibt nur das eine hinzuzufügen, daß
Roſenthal augenblicklich auch von der Cornelius Herz- Krankheit be
fallen iſt; er wankte auf zwei Stöcke geſtützt in den Gerichtsſaal
hinein. Trotzdem ſchlug er beim Verhör den Vorſchlag des Präſi
denten, ſich zu ſetzen, mannhaft aus.

Beſagtes Verhör begann vortrefflich; es gab ihm Gelegenheit,
ſich damit zu brüſten, daß er in Paris das Licht der Welt er-
blickte. „Man hat mir Alles abgeſtritten, ſelbſt meinen Geburts
ort.“ Das machte einen guten Eindruck, ebenſo die Ausſage, daß
er anfangs im 24., ſpäter im 19. Linienregiment ſeiner Militär
pflicht genügt habe. Daß er in Deutſchland geweſen und für
deutſche Blätter gearbeitet, glaubte er damit abzuthun, daß es ſich
um eine galiziſche Zeitſchrift in deutſcher Sprache gehandelt, worin
er mit Sacher Maſoch für franzöſiſche Anſchauungen Propaganda
gemacht. Und nun zeigte es ſich, daß Roſenthal vor ſeinem ſieben
jährigen Aufenthalt in Deutſchland ſich ſchon in Paris eingehend
mit praktiſchen Schwindelſtudien abgegeben er hätte ſogar eine
dreizehnmonatliche Bekanntſchaft mit dem Kranzöſſhen Gefängniß

leben gemacht, wenn er in Paris geblieben wäre. Aber er zog
damals das ſchon ſonſt ſo verhaßte Deutſchland vor und kehrte,
natürlich ganz zufälliger Weiſe, erſt zurück, als die Verjährungs

1896.

ulswärmern für die armen Negerknaben

Berliner Hureaun:
Berlin SW., Hernburgerſtraſte 8

x2

Der Abg. Bebel hatte behauptet, daß Peters am Kilimand'“
ſcharo unter vorhergängiger Beobachtung der Formalitäten
eines Kriegsgerichts ein Negermädchen, das ſeine Geliebte ge
weſen, weil es ſich mit einem Neger eingelaſſen, ſammt dieſem
Neger habe hängen laſſen. Die Verurtheilung der Beiden
ſei wegen angeblicher Spionage erfolgt, Peters habe aber
ſpäter in einem Briefe an den engliſchen Miſſions-
biſchoff Tucker ſich dahin gerechtfertigt, er ſei mit
dem Mädchen nach mohamedaniſchem Geſetz ver-
heirathet geweſen und habe kraft dieſes Geſetzes die
Ehebrecherin tödten dürfen. Dieſer Brief, wenn wirklich ge-
ſchrieben, würde den unwiderleglichen Beweis liefern, daß die
Se nicht in Verfolgung der dem Reichskommiſſar am
Kilimandſcharo zugefallenen Aufgaben herbeigeführt worden ſein
konnte. Direktor Kayſer erklärte denn auch, daß in einem
ſolchen Briefe, von deſſen angeblicher Exiſtenz die Kolonialab-
theilung erſt aus Bebels Munde etwas erfahren hatte, ein
volles Schuldbekenntniß zu erblicken wäre und daß die Be-hauptung des ſorialpeinoratiſchen Abgeordneten den Reichs

kanzler veranlaßt habe, ſofort eine neue Unterſuchung
egen Peters anzuordnen. Dieſer Erklärung ließ nun Abg. Graf

rnim die Verleſung eines an ihn gerichteten Schreibens des Dr.
Peters folgen, in dem dieſer verſichert, niemals einen Briefdieſes Jn
halts an Tucker geſchrieben zu haben, und beſtreitet, daß das
hingerichtete Mädchen dasjenige geweſen ſei, mit dem er Be
ziehungen unterhalten hatte. Die Gehängte, ſo verſichert Peters
weiter, habe ſich mit dem Neger, der auch des Diebſtahls ge-
ſtändig war, in einer für die Truppe des Reichskommiſſars
kritiſchen Zeit des e ſchuldig gemacht, und er ſei r
Vollziehung des Urtheils durch ſeine Unteroffiziere, die um der
eigenen Sicherheit willen ein Exempel ſtatuirt ſehen wollten,
gezwungen worden. Graf Arnim erhob gegen Bebel den Vor-
wurf, dieſer habe zur ergiebigen Ausbeutung des Vorfalles die
Phantaſie des Publikums durch einen Akt der Eiferſucht zu
entzünden verſucht.

Nun konnte zwar Direktor Kayſſer durch Verleſung eines
mit Peters aufgenommenen und von dieſem unterzeichneten
Protokolles einen Widerſpruch der neueſten Behauptung Peters
über ſein Verhältniß zu dem hin gerichteten Negermädchen
mit einem früheren Eingeſtändniß in demſelben Punkte feſt
ſtellen, die protokollariſche Bekundung iſt jedoch nicht von der
Art, daß ein Akt der Eiferſucht angenommen werden könnte.
Ueber die Ableugnung des Schreibens an Biſchof Tucker ließ
ſich Dr. Kayſer ſelbverſtändlich nicht aus, da der Behörde
hierüber zur Zeit keinerlei Material zu Gebote ſteht. Die
Frage der Selbſtbeſchuldigung bleibt zunächſt offen. Da
gegen läßt diejenige nach dem Vreorhandenſein eines
dringenden Verdachts beim Kolonialamt zu der Zeit, wo Peters
zum Landeshauptmann von Tanganika ernannt wurde, und
früher eine bejahende Beantwortung zu. Schon am Freitaghatte Dr. gayſer obſchon er Peters vertheidigen zu wollen

ſchien, ſeine Zweifel an dem Vorhandenſein eines auch ſubjek-
tiven Verſchulden mit einigem Zagen laut werden laſſen und
am Sonnabend hat er ſeine bisherige Lage Dr. Peters gegen-
über mit der wenig beneidenswerthen eines Richters verglichen,
der nach dem Geſetze freiſprechen muß, wo er bedauert, nicht
ſtrafen zu können. Wenn ein Vorgeſetzter einen Untergebenen
von einem juriſtiſch und menſchlich fürchterlichen Verdacht nicht
freiſprechen kann, iſt er, ſo ſollte man meinen, berechtigt und

friſt abgelaufen war. Auf dieſe Art ging er der koſtbaren Er
fahrung des Gefängnißlebens verluſtig er hätte ſo intereſſant darüber
ſchreiben können. Merkwürdig aber bleibt es, daß Roſenthal von
dieſer verſcherzten Möglichkeit, ſein Wiſſen zu bereichern, erſt bei der
Vorunterſuchung Kunde erhielt. Geſtern nun rief der Richter
ſie ihm wieder mit allen Einzelheiten ins Gedächtniß. Jm Jahre
1879 ſo beſagten die Akten ward Roſenthal wegen Schwin-
dels und Vertrauensmißbrauchs zu 13 Monat Gefängniß verurtheilt.
Er hatte ſich eben nach verſchiedenen Richtungen hin verſucht. Ein
Schenkmädchen veranlaßte er, durch ihn eine goldene Uhr aus
dem Pfandhauſe einzulöſen es ſah die Uhr nie wieder. Bei dem
Verleger Lemerre kaufte er Bücher und ließ die Rechnung einem
Namensvetter in der Rue St. Honoré überſenden, der ſich dafür
bedankte. Verſchiedene Kutſcher hatte er um den Fahrpreis geprellt.
Die Hauptleiſtung aber war wohl die Veruntreuung von Juwelen
im Werthe von 7000 Frk. die er auf vierundzwanzig Stunden aus
borgte, aber zurückzugeben vergaß. Dieſe Leiſtung erfüllte ſeinen
in Nürnberg wohnenden Vater mit tiefem Schmerz er ſchrieb darob
an einen der Gläubiger folgenden Brief, den der Vorſitzende ver
leſen ließ

Mein unglücklicher Sohn iſt zu mir (nach Nürnberg gekom
men, um über ſeine traurigen Angelegenheiten mit mir zu ſprechen.
Ich ſetze wenig Vertrauen in ihn, daß ich es nicht wage, ihm
das Geld anzuvertrauen. Jch werde nach Paris kommen, um
mich mit ſeinen Glänbigern auseinanderzuſetzen. Mittlerweile
bitte ich Sie, Jhr Möglichſtes zu thun, um ihn vor der Schande zu
retten.

Der Gläubiger aber ging offenbar darauf nicht ein, das Gericht
verurtheilte den entwichenen jungen Schwindler in Abweſenheit zu
obiger Gefängnißſtrafe. Hermann Roſenthal ſelbſt findet die Schuld
natürlich auf der anderen Seite, es iſt die reine Verleumdung eines
Wucherers, der ihm jene Geſchichte angedichtet hat. Leider aber
verſäumte er es zur Zeit, perſönlich vor Gericht den Gegenbeweis
anzutret en.

Nach Paris zurückgekehrt, kletterte Roſenthal bald zu einem
Fürſtenthrone der Journaliſtik empor und ſchrieb für mehrere, wenn
nicht hoch angeſehene, ſo doch wohl bekannte Blätter. So bezog er,
nach ſeiner Ausſage vor Gericht, im Augenblick ſeiner Verhaftung
vom Figaro 2300, vom New York Herald 2380 und von der Vie
Pariſtenne 500 Franken monatlich, ſo daß er, andere Erwerbsquellen
ähnlicher Art eingerechnet, über ein Jahreseinkommen von ungefähr
70 000 Franken verfügte. Daneben fand er noch Zeit, ſich als
Schuldenmacher auszuzeichnen. Zur Zeit ſeiner Verhaftung „beſaß“
er nicht weniger als 300 000 Franken Schulden. Ein auer
unbedingter Hochachtung überlief das Publikum des Gerichtshofes



verpflichtet nach einer Löſung des dienſtlichen
Verhältniſſes zu trachten. eder aber hat er keinen
Grund, dieſes Verhältniß zu befeſtigen und, wie es mit
der Ernennung des Dr. Peters zum Landeshauptmann in
Afrika h iſt, abermals die Vorausſetzungen zu ſchaffen,
unter denen ſich Unthaten, wie die gemuthmaßten, wiederholenkönnen. Der Abg. Dr. Hammacher hat Moment nicht
unberührt gelaſſen und zugleich auf den wundeſten Punkt hin
gezeigt, den die wider Peters ergebnißlos durchgeführte Unter
ſuchung aufzuweiſen hat. Der Lieutenant Bronſart von
Schellendorf, der ſich geweigert hatte, die Exekution der beiden
vom Kriegsgericht verurtheilten Schwarzen zu vollziehen, iſt
wie Dr. Kayſer nicht auf die Bemängelung des Abg. Dr.
Hammachers hin, ſondern in einem ſpäteren Stadium der Ver-
handlung mittheilte, als Zeuge vernommen worden und hat
ausgeſagt, er habe das Urtheil mißbilligt und deshalb die Exekution
abgelehnt. Peters beſtreitet die Ablehnung, und der Direktor
der Kolonialabtheilung begnügt ſich mit der Feſtſtellung, es ſei
unklar, ob die Weigerung ſtattgefunden habe oder nicht. Aber
an die Aufklärung dieſes Punktes hätte Alles geſetzt werden
müſſen, denn wenn der e die Vornahme der Exekution
abgelehnt hat, ſo ſpricht doch die größte Wahrſcheinlichkeit dafür
daß er ſo gehandelt, weil er die und den Spruch
des Kriegsgerichts nicht als dienſtliche Akte anſehen konnte.
Die prinzipielle Seite der Angelegenheit wurde gleichfalls
vom Abgeordueten Dr. Hammacher hervorgekehrt, der
es mißbilligte, daß man lange Zeit die Nichverfolg-
barkeit des in Afrika verübten Amtsmißbrauches thatenlos
über ſich hat ergehen laſſen. Gerade weil die Schluß-
folgerung des Juſtizminiſters „Da die Amtsgewalt
Leiſts die reine Willkür war, iſt er kriminell nicht zu faſſen
geweſen“, juriſtiſch unantaſtbar iſt, hätte man die Gewalt der
Kolonialbeamten begrenzen müſſen. Daß dies Geſchäft der An
ſchwärzung aller Kolonialbeamten ohne Ausnahme von Rednern
der Linken auch Sonnabend wieder betrieben wurde und heute
am Montag fortgeſetzt werden durfte, würde durch eine recht
den Pegoe gen der Beamtenbefugniſſe erheblich erſchwert wor

en ſein.

Zur politiſchen Lage Cubas.
Wie ſchon zu wiederholten Malen in dieſem Jahrhundert

müht ſich auch gegenwärtig Spanien in Cuba ab, eine Revo-
lution zu unterdrücken. Freilich macht die ungeheuere Ungleich-
heit in der Vertheilung der Bevölkerung, der völlige Mangel
an Einwohnern auf einem großen Theil der Küſte und die
überaus reiche Entwickelung der letzteren eine militäriſche Ver
theidigung und Bewachung ſchwierig. Weder der Schleich
handel noch die Landung von Truppen iſt leicht zu verhindern.
Gewiß iſt Havana ein recht wohlbefeſtigter Platz, auch die
Feſtungswerke von Jarucco, Matanzas und Bahia Honda ver
mögen mehr oder weniger lange Widerſtand zu leiſten, aber
zwei Fünftel der Jnſel ſind ohne Vrertheidigung,
und ſolche könnte ihr auch eine angeſtrengte Thätigkeit von
Kanonenbooten kaum auf eine längere Zeit gewähren. Aber
n müßte es einer Nation, die doch immer noch für eine
zweiten Ranges in Europa gelten will, ſchon gelungen ſein,
wieder Herr im eigenen Hauſe zu werden. Aber freilich, der
ſtolze Spanier hat ſeit jeher in ſchwnngvollen, von ehe
mus überſtrömenden Reden und „impoſanten“ Demonſtrationen
ſo viel Zeit verbraucht, daß er zum richtigen re kaum je
gekommen iſt. Ein Glück iſt es für ihn dabei, daß er vor-
läufig noch einem Gegner gegenüber ſteht, der ihm in Vielem
ähnlich iſt. Die Aufſtändiſchen ſind Kreolen. Dieſe Raſſe,
Nachkommen von Spaniern mit Beimiſchung von Jndianer-
und Negerblut, hat wohl ein ſchönes Mädchengeſchlecht, das
jeder Beſucher jener Länder für das ſchönſte der Welt
geprieſen hat, hervorgebracht, aber keine thatkräftigen, handeln
den Männer. Ein eleganter Anzug, ein ſchönes Weib, ein
wohl dreſſirtes Pferd bilden das Ziel ſeiner Wünſche das
Guitarreſpiel und lange Reden, die nie in Thaten übergehen,
füllen ſeine Zeit aus. Aus der Natur der Kämpfenden erklärt
es ſich deshalb wohl, daß wir ſeit Monaten immer wieder in
den Zeitungen von Gefechten und Treffen leſen und bei alle
dem nichts herauskommen will. Von Madrid aus leſen wir
immer von Siegen, und doch glauben wir, daß
Spanien ſich über lang oder kurz aus Cuba 7geſiegt haben wird. Sollte es ne auch noch ein
mal gelingen, einen Kompromiß, ähnlich dem letzten
von Martinez Campos 1878 abgeſchloſſenen zu erlangen, der
Tanz würde bald wieder von Neuem beginnen und t oder
ſpäter die Losreißung Cubas zur Folge haben. Aber was

beim Anhören dieſer Ziffer. Daher iſt es im Intereſſe der Er
haltung ähnlicher Krafttypen faſt zu bedauern, daß er an einem
ſo unbedeutenden Menſchenobjekt, wie es der Millionär Max Lebaudy
war, zu Falle kam. Er lernte ihn in einem Badeorte kennen, ward
von ihm zu Tiſche geladen und ſchrieb darauf gegen ihn einen
Artikel im Figaro, der Lebaudy großen Schaden that. Jm Ganzen
ſcheint Roſenthal kaum mehr denn 7000 Franken von ihm bezogen
u haben, einen Tropfen ins Meer für einen Mann, der über

000 Franken Schulden frei verfügt. Die Art und Weiſe ſeines
Erpreſſungsverſuchs ſoll in der allgemeinen Auseinanderſetzung desſut ſich aufProzeſſes zur Verhandlung kommen. Dieſe Anklageeinen Brief, den Max Lebaudy an Fräulein Man

„St. Cère verlangt von mir 40000 Franken, um Schritte für mich
in Rußland p. thun. Das ſcheint mir kaum ernſt zu ſein. Was
ſoll ich thun Das ſcheint mir ſeht theuer.“ Roſenthal beſtreitet
den Jnhalt dieſes Briefes, ebenſo wie er leugnet, die 7000 Franken
erhalten zu haben, wofür ein Zeuge vorhanden iſt. Jn einem
andern mit Beſchlag belegten Schreiben, das an ihn von einer
geheimnißvollen Dame gerichtet war, hieß es: „Sie können ſich
darauf verlaſſen daß ich kein Wort von der Lebaudyſchen Ange
legenheit ſagen werde; aber Sie hatten mir doch einen Brief von
ihm verſprochen und es kommt nichts. Auf wann Zur Erklä-
rung dieſer Andeutungen aufgefordert antwortete Roſenthal die
Dame ſei eine Graphologin und er habe ihr verſprochen ihr die
Schrift Lebaudys vorzulegen. Dieſer Erpreſſungsverſuch, auch wenn
er unwiderleglich bewieſen wird, würde Herrn Roſenthal hier noch
nicht moraliſch den Hals brechen. Das Gras des Vergeſſens wächſt
ſehr ſchnell in Paris. Faſt tödtlich aber iſt der Schlag, den ihm
ſeine Verurtheilung von 1879 verſetzt. Der Brief ſeines Vaters
läßt an der Richtigkeit des Schwindelverſuchs keinen Zweifel auf
kommen. Auch bekennt ſich Roſenthal ſelbſt am Schluſſe ſeines Ver
hörs als einen geſchlagenen Mann „Mein Leben iſt gebrochen. Jch
liege auf dem Pflaſter. Ich habe nichts mehr Aber einen Trumpf
ſpielte er doch noch aus er bat den Richter, öffentlich zu bekräfligen,
daß man in ſeinen Papieren nichts gefunden habe, was den Verdacht
des Spionenthums rechtfertige. Der Richter ließ ſich auch wirklich
herbei, zu erklären, daß er nicht wiſſe, was Roſenthal damit ſagen
wolle. So wäre denn der große franzöſiſche Patriot in M. Rosentba
dit Jacques Saint Cère“ gerettet. Es fehlte auch grade nöch, daß
Deutſchland ſich des Verfaſſers von „l'Allemagne telie qu'elle est“
als Spions bedient Das wäre zum mindeſten eine neue Probe
von Roſenthals Vielſeitigkeit und ein werthvoller Beitrag für ein
Gegenſtück zu ſeiner A—emagne, das den Titel führen müßte „Ar-
mand Rogenthal tel qu'il est“,

gerichtet hat:

dann Das Nächſtliegende wäre wohl, daß Cuba unter den
Wölfen heulen lernt und die Zahl der kreoliſchen Muſter
republiken um eine vermehrt. Es würde dann allerdings die
Rolle des Knaben ſpielen, der ſich aus der Schule ſtets heraus
geſehnt hat, aber dann gewahr wird, daß das Leben ihm bald
viel Unliebſameres bringt, als die Aufſicht der Lehrer. Die
Kämpfe um den Praäſidentenſeſſel in Havanna dürften
wohl mehr koſten, als jetzt die Ein- und Ausfuhrzölle be-
tragen, gegen die man ankämpft. Oder ſollte Cuba es
vorziehen, allen Traditionen und aller Stammverwandtſchaft
um Trotz das Banner der Vereinigten Staaten von Nord-Amerita um einen Stern vermehren? Die Monroedoktrin

verbietet jeder europäiſchen Macht, ihr Gebiet auf dem ameri
kaniſchen Kontinente zu erweitern. Dem gegenüber aber ge
bietet die Klugheit es Europa, zu verhindern, daß der bei allen
ten nicht nur ſelbſtbewußt, ſondern rückſichtslos und heraus
ordernd auftretende amerikaniſche Koloß nun ſeinerſeits ein
Gebiet europäiſcher Herrſchaft h den wer en
Golf durch die Einverleibung von Cuba zu einem Meere der
Union t und über kurz oder lang uns aus allen Handels
und Schifffahrtsvortheilen, die wir dort beſitzen, herauswirft.

Dentſches Reich.
Allgemeiner Zuſtimmung dürfte folgende Zuſchrift zurAffaire See begegnen:
„Ueber die PetersAffaire zu ſprechen, war doch eigentlich Nie

mand geeigneter als Dr. Peters kelrſr, Als Fürſt Bismark um
ein ſchlagendes Beiſpiel zu geben im Reichstage auf Widerſtand
in Bezug auf Bewilligung von Geldmitteln für DeutſchOſtafrika
ſtieß, wurde der damalige Hauptmann von Wißmann zum Bundes
rathsCommiſſar für die betreffende Sitzung ernannt und führte
dort ſeine und die Oſtafrikaniſche Sache mit Glück und Geſchick.
Es war ſeit mehr als 14 Tagen öffentliches R daß Herr
Bebel damit betraut ſei, den Vorſtoß gegen Dr. Peters zu machen,es wäre ganz einfach geweſen, da Herr Peters noch Reichsbeamter

iſt, ihn ſeine Sache ſelbſt im Reichstage führen zu laſſen. Die
ſenſationelle Affaire wäre dann weniger erregend verlaufen.“
(Siehe Leitarlikel.)

Der Berliner Berichterſtatter der „Kölniſchen Zeitung“
widmet dem Grafen Goluchowski bei ſeiner geſtrigen
W von Berlin noch folgende Abſchieds-
worte:„Während ſeines viertägigen Aufenthalts hierſelbſt hat er all

täglich reiche Gelegenheit g. die hieſigen leitenden Staats
männer zu ſprechen. Der Kaiſer hat mit ihm eine mehr als ein
ſtündige Unterredung gehabt. Man wird alſo als gewiß annehmen
können, daß über alle ſchwebenden politiſchen Fragen ein gründlicher
Meinungsaustauſch erfolgt iſt und auch darüber kein Zweifel ob
walten, daß dieſer Meinungsaustauſch eine allſeitige Uebereinſtim-
mung beſtätigt hat. Das kann an ſich ſchon als ſelbſt
verſtändlich gelten dei den intimen Beziehungen die ſeit
vielen Jahren zwiſchen den beiden Regierungen
beſtehen und durch ſo hervorragende amtliche Vertreter, wie es der
Botſchaſter von Szögyeny in Berlin und der Graf Philipp Eulen-
burg in Wien ſind, mit großem Geſchick und reichem Erfolg uner
müdlich gepflegt werden. Die perſönlichen guten Beziehungen
zwiſchen den maßgebenden verantwortlichen Leitern der auswärtigen
Politik der beiden mächtigen und eng defreundeten Reiche werden
auch ihrerſeits nicht unweſentlich dazu beitragen, das eigentliche
Ziel des Dreibundes, die Erhaltung des Europäiſchen Friedens,
thunlichſt zu kräftigen und zu fördern. Beſtimmte Abmachungen
ſind nicht getroffen. worden; es lag dazu kein Anlaß vor. Aber
in allen ſchwebenden Fragen wird ein gemeinſchaftliches Zuſammen
wirken nach wie vor verbürgt ſein.“

Wenn immer von Neuem eſge auf den en
eines Trunkſuchtsgeſetzes auftauchen, ſo kann nur darau
hingewieſen werden daß die verbündeten Regierungen keines-
wegs die hohe Bedeutung der Bekämpfung der arg
r geſetzgeberiſche Maßnahmen verkennen und die Abſicht
der Vorlage eines Geſetzentwurfs, ähnlich dem vom Jahre 1892,
nicht aufgegeben haben. Wir haben ſchon früher darauf
aufmerkſam gemacht, daß, wenn der Verſuch, der in
dieſer Richtung angeſtellt wurde inzwiſchen nicht erneut
iſt, andere dringliche Aufgaben der Geſetzgebung es
verhindert 7 Einzelne Vorſchriften des damaligen
Geſetzentwurfs ſind inzwiſchen auch in andere Vorlagen, ſo die

rage der Entmündigung wegen Trunkſucht, in das
ürgerliche Geſetzbuch übernommen, ſo daß t dort ihre

Erledigung finden dürften. Auch die Unterſtellung der
Konſnmvereine und anderer Vereine unter die Be-
timmungen des S 33 der Gewerbeordnung hinſichtlich des
usſchankes geiſtiger Getränke und des Kleinhandels mitſolchen, wie ſie i in der ſchon in zweiter Leſung im Reichstage

erledigten Gewerbeordnungsnovelle vorfindet, iſt hierher zu rechnen.Es würde alſo der ſfa ere Entwurf eines Geſehee s
Bekämpfung der Trunkſucht je nach dem Looſe, welches dieſe
Einzelbeſtimmungen haben werden, umgearbeitet werden müſſen.
Jm Uebrigen aber würde die Materie ſtark gefördert werden,
wenn etwa d ni einer Reſolution die Reichstags
mehrheit einen Wunſch auf Erlaß eines ſolchen Geſetzes zu er
kennen gäbe. Jedenfalls kann man ſicher ſein, daß die ver
bündeten Regierungen den Plan des Erlaſſes eines
Geſetzes zur Bekämpfung der Drunkſucht nur
aufgeſchoben, nicht aufgehoben haben.

Jm Dezember v. J. waren im Yaundegebiet in Kamerun
Unruhen ausgebrochen, die daher gekommen waren, daß zwei
Dahomey Arbeiter der Yaundeſtation, die im Dorfe des Häupt
lings Bamiſſo, nur etwa 1 Stunden von der Station ent
W Eſſen einkaufen wollten, von palmweinberauſchten Einge

orenen la tet und bei Tanz und Spiel aufgefreſſen worden
waren. Der Direktor der Kolonialabtheilung, Geh. Rath
Dr hat dieſen Fall erſt vorgeſtern bei Berathung des
Kolonialetats im Reichstage erwähnt. Jetzt liegt im „D. Kol.
Blatt“ ein Bericht des ſtellvertretenden Gouverneurs von
Kamerun Dr. Seitz hierüber vor. Darin heißt es

Premierlieutenant Bartſch, der Leiter der Station unternahm
zur i des ſchuldigen Stammes, der ſogenannten Voghe
oder Ndoge Betſchi, verſchiedene militäriſche Exkurſionen, bei denen
die Voghe nicht unerhebliche Verluſte hatten. Nach kurzer Zeit er
hielt er jedoch durch die Yaundehäuptlinge Amba und Zonn die Nachricht, da ſich die Vogheſtämme nach dem Ziee hinzögen, um eine

Karawane zu überfallen. Als ihm am 23. v. M. durch den Häupt
ling Evoghe gemeldet wurde, eine von Lolodorf kommende, von
einem Weißen geführte Karawane ſei angegriffen worden, ſchickte er
der Karawane ſechszehn ſchwarze Soldaten entgegen, die am Abend
deſſelben zree den mit achtzehn Soldaten und Trägern zum Erſatz
nach Yaun marſchirenden Unteroffizier Müller mitten im
Kampfe mit Eingeborenen antrafen, gerade noch rechtzeitig,
um den Reſt der beinahe aufgeriebenen Karawane zu retten.
Von 18 Soldaten waren 11 verwundete, die Laſten er
ſämmtlich verloren. Auf erneute Kunde, daß am Nijong eine gro
Karawane angegriffen worden ſei, brach Premierlieutenant Bartſch
am 31. Dezember mit den weißen r Zimmermann und
Müller und 38 Mann gegen den Njong auf, in Haunde ließ er den
Afſiſtenten Rabiſchong, einen früheren Fremdenl mit ſechs
kampffähigen Soldaten, 16 Verwundeten und 20 Dahomeyarbeitern,
früheren Polizeiſoldaten, zurück. Der nun folgende Marſch von

onär,

Daunde
ſchwerer
werden, darunter ſolche,
ſeinem Marſch nach 9

dun eng und von da nach Lolodorf brachte eine Reihe
ämpfe. Bis

wo Bartſch, wie in Dfilimbolla, de
aunde im September vorigen Jahres auf

das Freundſchaftlichſte aufgenommen worden war und mit
denen er ſeit ſeiner Anweſenheit in Yaunde in keiner Weiſe
in Berührung gekommen war. Einige wenige Dörfer erklärten, ſich
am Kampfe nicht zu betheiligen. Am 12. Januar traf Premier
lieutenant Barſch mit ſeiner Truppe, von der noch etwa 20 Mann
kampffähig waren, in Lolodorf ein. Premierlieutenant Bartſch und
Büchſenmacher Zimmermann waren verwundet, vier ſchwarze Soſ-
daten waren todt während des Marſches zurückgelaſſen worden, zwei
Verwundete ſtarben in Lolodorf. Die erſtürmten Dörfer ließ Pre
mierlieutenant Bartſch nicht niederbrennen, theils weil dieſe alz
Unterkunftsorte auf dem Wege nach Yaunde dienen, theils weil bei
dem raſchen Durchmarſch keine Zeit dazu war. Jn
Lolodorf liegen zur Zeit etwa 42 kampffähige Soldaten
und einige erwundete, ſowie die Unteroffiziere
Zimmermann (leicht verwundet und fieberkrank), Vorwerk Station
leiter und Müller. Die Verwundungen des Premierlieutenantz
Bartſch und des Büchſenmachers Zimmermann waren leicht, ſo daß
beide bereits wieder hergeſtellt und felddienſtfähig ſind. Her ſtell
vertretende Kommandeur der Schutztruppe, Hauptmann v. Kampf iſt
am 26. Januar d. J. mit Premierlieutenant Bartſch, vier weißen
a und 117 farbigen Soldaten zur Züchtigung der auf-ſäſſigen Stämme von Kribi über Lolovor nach Yannde aufge

brochen. In Lolodorf erhält die Expedition noch Verſtärkung durch
die dortige Garniſon von zwei weißen Unteroffizieren und etwa 45
Mann Farbigen.

Parlamentariſches.
Aus der Zuckerſteuerkommiſſion des Reichstages.

Kommiſſion iſt vom Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes, Dr. Graf
von Poſadowsky, eine neue Zuſammenſtellung zugegangen. Zunächſt
wird die Schätzung der Weltproduktion von Zucker für 1895/96 (in
Tonnen) angegeben. Europa hat nach Licht 4 278000 Tonnen, nach
der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“ 4 100 200, Amerika nach Licht
1 142 000, nach der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“ 1 424 700 Tonnen,
Aſien nach Licht 770 000, nach der Deutſchen Zuckerinduſtrie“
842 000, Afrika nach Licht 240 000, nach der „Deutſchen
Weh 264 000 Tonnen, Auſtralien 180000 nach

icht, 305 000 Tonnen nach der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“. Ueber
haupt giebt es Zucker nach Licht 6 610 000, nach der „Deutſchen
Zuckerinduſtrie“ 6 935 900 Tonnen. Sodann wird eine Schätzung
des Verbrauchs von Zucker in Europa und Nordamerika nach Licht

8 mit 61 Mill. Tonnen. Deutſchland hat700 000 Tonnen, Oeſterreich- Ungarn 410 000 Tonnen, Frankreich
560 000 Tonnen, Rußland 525 000 Tonnen, Belgien 67 000
Tonnen, die Niederlande 70 000 Tonnen, England 1 600 000
Tonnen, andere europäiſche Länder 503 000, Nordamerika 2 035 000
Tonnen. Die Ausgleichung der Produktion und des Verbrauch
von Zucker für 1895,96 wird pach Licht in Tonnen dargelegt. DieProduktion beträgt 6610 000, der Verbrauch 6 500 000 on

der Ueberſchuß 110 000 Tonnen. Mithin find r Verſorgung
anderer Länder abzugeben 3 908 000, von anderen Ländern zu em
pfangen 3 798 000 Tonnen. S betrug die Produktion
1 610 000, der Verbrauch 670 Tonnen. Mithin ſind zur Ver
ſorgung anderer Länder 940 000 Tonnen m Die Zucker
beſtände in Deutſchland betrugen am 1. Auguſt 1895 nach Licht
249 721, nach der „Deutſchen Zuckerinduſtrie“ 321 000 Tonnen, im
Februar 1896 nach Licht 940604, nach der „Deutſchen Zucker
induſtrie“ 1090000 Tonnen, in Europa am 1. Auguſt 1895
1 126 218, bez. 1 256 678 Tonnen, im Februar 1896 2 397 231, bez.
2636 693 Tonnen. Ueberhaupt waren am 1. Auguſt 1895
7877 So bez. 1834 816, im Februar 1896 2614925, bez.

Der

OeſterreichUngarn.
Zur Reiſe des Grafen Goluchowski nach Berlin,

Anläßlich der Rückkehr des r Goluchowski aus Berlin
ſchreibt das „Fremdenblatt“: Die Auszeichnung, mit der Graf
Goluchowski empfangen wurde, der feſtliche Glanz, mit dem ſeine
Anweſenheit umgeben wurde, waren ebenſo ehrenvoll für den Mi-
niſter perſönlich, wie ſie das enge Verhältniß ausdrückten, das zwiſchen
den beiden Mächten beſteht.
Feſtigkeit des Bundes der zwei Mächte zu betrachten. Allen Berichten
zufolge iſt der Verlauf der Beſprechungen, die unſer Miniſter
des Auswärtigen mit den maßgebenden deutſchen Perſön-
lichkeiten hatte, ſogar geeignet dieſes nochmehr zu befeſtigen und zu vertiefen. Das gegenſeitige Vertrauen, das

ſeit ſo langer Zeit zwiſchen den Leitern der öſterreichiſchungariſchen
und der deutſchen Politik herrſcht, und das ſchon manchen Perſonen
wechſel überdauert hat, iſt ungeſchwächt in Kraft. Mitten in dem
Wellenſchlage der allgemeinen Politik iſt der Bund der zwei Reiche
ſeit nun 17 Jahren unverrückt geblieben dieſer Bund hat in allen
Situationen, die ſich ſeit ſeinem Beſtehen bildeten, ſeine Kraft be
wahrt und ſeine Feſtigkeit beibehalten. So oft die leitenden Per
ſönlichkeiten ſich zu einander ausſprechen, erneut ſich in
ihnen die Ueberzeugung, daß das eine Bundesglied
in dem anderen einen unerſchütterlichen Freund beſitzt.
Unter ſolchen Umſtänden ergiebt ſich von ſelbſt ein
ſtetes Wachſen der Jntimität, eine Vertiefung und Stärkung der Been. Das „Fremdenblatt“ weiſt dann auf die irrthumlichen

luffaſſungen und Kombinationen der auswärtigen Preſſe hin betont
aber, daß in neuerer Zeit immer mehr das Verſtändniß von den
wahren Zielen und der Friedensliebe des mitteleuropäiſchen Bundes
fich geltend mache. Das Blatt ſagt hierauf Nach Allem, was man
vernimmt, find die politiſchen Kreiſe hüben und drüben von dem
Ergebniſſe der w. w befriedigt. Man wird
dieſes Reſultat auch in der Bevölkerung gebührend u
ſchätzen wiſſen. Die Uebereinſtimmung der beiden Re

nun verleiht ihrer Thätigkeit, welche die
ahrung des Friedens und der Intereſſen der beiden großen Mächte

bezweckt, erhöhte Kraft. Der Artikel ſchließt Die herrſchende Ten-
denz bleibt immer, den Frieden unſeres Erdtheils nicht in Gefahr
zu bringen. Von dieſem Gedanken find alle Mächte durchdrungen,
vor Allem die dem Dreibund angehörigen, die ihrer Aufgabe treu
bleiben den Kern r n in Europa zu bilden.Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt Graf Goluchowski hat in Berlin
bei allen maßgebenden Perſönlichkeiten die freundlichſte und
entgegenkommendſte Aufnahme gefunden. Jn Den Ge-
ſprächen, die er hatte, ergab ſich die volle Ueberein
ſtimmung in allen Fragen, die zur Erörterung kamen. ie Zuſammenkünfte und Veſprechungen waren nur geeignet das Ver

ältniß, das zwiſchen den drei Staaten des Dreibundes beſteht, aufs
eue zu befeſtigen und zu vertiefen. Vertrauensvolles Entgegen

kommen und volle Uebereinſtimmung in den zur Erörterung ge
langten Fragen bildet ſomit das Ergebniß der in Berlin gepflogenen
Verhandlungen. Das „Neue Wiener Tageblatt“
Goluchowski hat einen guten und günſtigen Eindruck aus Berlin
mitgebracht. Er hat in der deutſchen Reichshauptſtadt, vertrauensvoll
und bergich aufgenommen, die Ueberzeugung gewonnen der vollen

zwiſchen den verbündeten Herrſchern in allen ſchwebenden
ragen der Politik des Erdtheils.

Beſuch des Khedive.
Ein Wiener Blatt meldet, Erzherzog rhabe den Khedive eingra m Labſt nach Wien zu kommen

und ſein Gaſt zu ſein. Khedive habe die Einladung ange
nommen. Bekanntlich erhielt der Vizekönig Abbas I. ſeine wiſſen
ſchaftliche Ausbildung auf dem Thereſianum in Wien. Die Red.)

Jtalien.
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Reihe rogram m entwickeln und ein cwentuelles Vertrauensvolum ver
langen, welches ſich aber nur auf die afrikaniſche Frage beziehen ſoll.

Die Deputirten Cavolotti, Coeta und Vendemini überreichten dem
Kammerxpräſidenten einen Antrag, nach welchem das Kabinet Crispi
in Anklagezuſtand verſetzt werden ſoll. Das Gerücht von dem
Rücktritt des Präſidenten Villa erhält fich. Der Wiener Bot
chafter Ni gra wird in den nächſten Tagen hier eintreffen, um

Bericht über die Eindrücke zu erſtatten, welche Graf Goluchowski
bei ſeiner Anweſenheit in Berlin, bezüglich der politiſchen
Lage empfangen hat.

Serbien.

Von der königlichen Familie. Miniſterkriſis.
Die Albaneſen.

Die Meldungen über Reiſeprojekte des Königs ſind
verfrüht. Königin Natalie reiſt Ende April nach Biarritz. Von
einer Ankunft des Königs Milan iſt an kompetenter Stelle nichts
bekannt. Das Gerücht von einer bevorſtehenden Miniſter
kriſi s gewinnt an Wahrſcheinlichkeit. Ein Geſchäftsminiſterium
ſteht in Ausſicht. Nach einer Meldung aus Salonichi wird der
dortige Vali gegen die Ausſchreitungen einiger Albaneſenſtämme
t vorgehen. Zwölf Redifbataillone ſind bereits nach Koſſowo
abgegangen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Durch eine Art von Generaldebatte wurde die Sonnabend
Sitzung eingeleitet; das Leitmotiv gab der Beſchluß der Budget
kommiſſion des Reichstages, die Franckenſteinſche Klauſel zu
Ungunſten der Einzelſtaaten, und noch dazu mit rückwirkender
Kraft für die beiden letzten Etatsjahre zu ändern. Abg. Frhr.
v. Zedlitz (freikonſ.) äußerte erhebliche Bedenken dagegen, daß
durch ein einfaches Etatsgeſetz die rechtlichen Grundlagen für
das Verhältniß zwiſchen dem Reiche und den Einzelſtaaten er
ſchüttert werden ſollte, und vertraut der feſten Hand des Finanz
miniſters, daß dieſer die Rechte Preußens wahre. Die Abgg.
Sattler (nl.) und Graf zu Limburg-Stirum machten ſich
dieſe Bedenken gleichfalls zu eigen, während Abg. Rickert
(Freiſ. Vereinig.) den Grund und das Recht dafür nicht ein
ſehen wollte. Die meiſten Einzeletats wurden ohne Er-
örterungen genehmigt. Bei demjenigen der direkten Steuern
verſprach der Finanzminiſter die Mitglieder der Einſchätzungs
n i W auch n ihre Arbeiten im Etatsjahre 1894/95
zu entſchädigen. Beim Eiſenbahnetat wiederholte der Abg.
Stötzel (Ctr.) ſeine Behauptung, daß der Staat ſeinen Ar
beitern nur Hungerlöhne gewähre, wurde aber vom Miniſter
Thielen nochmals widerlegt.

Beim Etat des z r verlangen dieAbgeordneten Arendt (frk.) und Sattler (nl.), daß der Land
tag früher einberufen werde, um den Etat rechtzeitig erledigen
zu können; der Finanzminiſter ſetzte dieſer Forderung ent
gegen, daß der Abſchluß des Reichshaushaltsetats dem des

preußiſchen voranzugehen habe und die Art der Etatsbehand
lung im Reichstage auch auf die Arbeiten des Abgeordneten-
hauſes erſchwerend einwirke. Nachdem bei einer Anzahl weiterer
Etats meiſt kleinere r behandelt worden, kam es beim
Kultusetat noch einmal zu einer KulturkampfDebatte, die vom
W von Heeremann (Ctr.) durch eine Rede von der

ribüne aus feierlich inſcenirt wurde. Nach ihm ſprachen die
Abg. Friedberg (ntl.) und Porſch (Ctr). Abg. Frhr. vonZedlitz (freikonſ.) charakteriſirte die Rede des Frehete von

Heeremann dahin, daß ſie in der Form maßvoll, dem Jnhalte
nach aber maßlos geweſen ſei. Die Forderungen des Centrums
könnten als chriſtliche nicht anerkannt werden ihre Erfüllung
würde die Evangeliſchen beinträchtigen. Ein Schlußantrag
machte der Debatte ein Ende, und damit wurde es möglich,
den Etat heute unter Dach und Fach zu bringen. Erſter
Gegenſtand der Tagesordnung für Montag iſt das Penſions
geſetz.

Heer und Marine.
Als künftiger Kommandeur der 19. Kavallerie-Brigade an

Stelle des, wie ſchon gemeldet, von dem Poſten zurücktretenden Erb
von Oldenburg wird der frühere Gouverneur von

eutſch-Oſtafrika, Oberſt Frhr. v. Schele, genannt, der bereits ſeit
längerer Zeit den Rang als BrigadeKommandeur beſitzt. In dieſem
Monat werden überhaupt im Heere Perſonalveränderungen in be-
deutendem Umfange erwartet.

Man ſchreibt aus Wilhelmshaven Ein auffallendes Mifſz
verſtändniß waltet in der Vertheilung der Stabsoffiziere der
Marine zwiſchen den beiden Marineſtationen ob. Während im All-
gemeinen die Zahl der vorhandenen Schiffe gleichmäßig auf beide
Stationen vertheilt iſt, ſo zwar, daß die ſchweren Hochſeepanzer und
geſchützten Kreuzer durchweg der Nordſeeſtation, die kleineren und
leichteren Schiffe jeder Gattung aber einſchließlich der aus der Liſte
der aktiven Kriegsſchiffe ausrangirten Schulſchiffe der Oſtſeeſtation
zugetheilt ſind iſt in der Zutheilung des Offizierperſonals
eine annähernd gleiche Berückfichtigung beider Stationen nichtzu bemerken. Nachdem im letzten Jahre die Komplettirung

der Marine- Mannſchaften in dem vom Reichstag bewilligten
Umfang erfolgt war, zählt die NordſeeStation, als die ſtärkere, ent
ſprechend der größeren Anzahl der auf der beſchäftigten
Arbeiter, bedeutend mehr Mannſchaften als die Oſtſee-Station. Man
ſollte nun meinen, demgemäß müßte auch die Zahl der Offiziere auf
der NordſeeStation erheblich größer ſein, als die auf der OſtſeeStation. Gerade das ünete iſt merkwürdiger Weiſe der Fall,

wie ein Blick in die augenblicklich maßgebende und amtliche Rang-
liſte für 1896 ergiebt. Dieſelbe weiſt auf 40 Kapitäns z. S., von
denen 16 nach Berlin, 21 zur Oſtſee, hingegen nur 13 W Nordſeeſtation
kommandirt ſind. Das Mißverhältniß wird noch ſchreiender, wenn
man bedenkt, daß von e 18 2 weder auf Schiffen, noch am Sitz
der Station kommandir: ſind, es bleiben mithin 11 für die Nordſee,
21 für die OſtſeeStation. Noch viel auffälliger iſt das Miß-
verhältniß bei den KorvettenKapitäns. Von ihnen verzeichnet die
amtliche Rangliſte 76, davon die Hälfte (37) auf der OſtſeeStation,
24 in Berlin und nur 15 auf der Nordſee-Station. Das ungleiche
Verhältniß reſultirt daraus, daß mehrere Kommandanten von der
NordſeeStation zugetheilten Schiffen als zur OſtſeeStation gehörig
aufgeführt werden.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 13. März. Der Schnelldampfer „Sa al e“, Kapt.

3 Keßler, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
ute 6 Uhr Morgens wohlbehalten in Newyork angekommen.

Vermiſchtes.
Seine ſechſte Frau hat ein 78jähriger Greis in Groß Lichter

felde zu heirathen den Muth gehabt. Derſelbe lebt keineswegs in
glänzenden Verhältniſſen, daß er ſich ſolchen Luxus geſtatten könnte,
wird vielmehr als Ortsarmer von der Gemeinde mit leichteren
Arbeiten beſchäftigt. Er hat lange Jahre als Küraſſier gedient und
eſitt aus ſeinen erſten fünf Ehen ſieben Söhne die ebenfalls

ſämmtlich Soldaten geworden ſind. Die ſechſte „beffere Hälfte des

v n e Nlüag hat jüngſt der Fiscus in der
in ürge en ngſt der us inOberſteieriſchen Ortſchaft Turnau ausgeführt; er pfändete der

dortigen, ſeit 23 de chenden die wiederTachtiges geleiſtet I ner e ſeit dem See

1890 vorgeſchriebenen Aequivalentengebühr jährlicher 50 Kreuzer
die Feuerſpritze. Die neuen, vom Lande geſchenkten Schläuche ent-
gingen mit Noth dem gleichen Schickſal. Wenn der h. Florian nicht
mehr Einſehen hat als der Fiscus, kann der ſeltene Fall eintreten,
daß die Feuerwehr einen ausgebrochenen Brand nicht zu löſchenvermag, da der fürſorgliche Fiscus die Spritze gepfändet hat. Hoffent

fich die wackern Turnauer, die gefährdete Spritze aus-
zulöſen.

eines Berliner Defrandanten. Der frühere
Buchhalter des Bleichröder'ſchen Bankhauſes Ernſt Götze, welcher
auf höchſt raffinirte Weiſe das Bleichröder'ſche Bankgeſchäft um den
Betrag von einhundertundfünftauſend Mark geſchädigt hat, iſt in
Philadelphia verhaftet worden.

Nencs Tretmotor-Fahrzeng. Der Branddirektor Giersberg
ihr Freitag mit einem kleinen Commando der Feuerwehr vor die

erkſtatt des Erfinders Hermann Ganswindt in Schöne-
berg. Der Beſuch galt dem neuen h r das für die
Feuerwehr beſtimmt und beinahe fertiggeſtellt iſt.

Briefkaſten der Redaktion.
Herrn Stadtrath von Meß, hier. Herr Wilhelm Rud

Reichsgraf und Marquis von und zu Hoensbroech wohnt in Berlin
N. W., Friedrichſtraße 143/149, Central Hotel. Da der Graf jedoch
augenblicklich ſich auf Reiſen befindet, ſo rathen wir Jhnen gef. an
das preußiſche Abgeordnetenhaus adreſſiren zu wollen.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 14. März 1896.
Aufgeboten: Der Büffetier Otto Mutterloſe und Luiſe Wendel,

r. Ulrichſtr. 10. Der Friſeur Heinrich Krolow, Geiſtſtraße 56 und
aura Wagner, Schülershof 13. Der Kaufmann Kafimir Hinz,

Wollin und Bernhardine Dietrich Leimbach. Der Poſthilfsbote
Richard Henze, Halle und Anna Henze, Reinsdorf. Der Kutſcher
Wilhelm Winkler, Magdeburgerſtr. 28 und Marie Deubel, Gehüfte.
Der Maurer Karl Hoffmann und Emma Burkhardt, Zeitz. Der
r. Herm. Beßler, Nietleben und Bertha Münnich, Halle.

er Tiſchler Max Stolze und Magdalene Wandkovsky, Giebichenſtein
Eheſchließungen: Der Sattler Albert Dölz, en

ſtraße 12 und Henriette Kluge, Streiberſtr. 19. Der Kaufmann Rud.
Haage, Charlottenſtr. 6 und Margarethe Wehage, Leipzigerſtr. 25.
Der Schneider Wilh. Hädike, Freudenplan 6 und Klara Hammer,
Trödel 14. Der Univerſitäts Profeſſor Dr. phil. Otto Franke,
Königsberg i. Pr. und Margarethe Schimpff, Merſeburgerſtr. 37.
Der Maurermeiſter Emil Klepzig, Jahnſtr. 1 und Selma Nawroth,
Berlinerſtr. 31. Der Kaufmaan Wilhelm Roderwald, London und
Margarethe Wolff, Landwehrſtr. 25. Der Fabrikarbeiter Wilhelm
Liebig, Dieskau und Anna Friedrich, Harz 48. Der Regierungs

e w Pitſch Schroener, Daleſchin und Magdalene Helm,
önigſtr. 85.

Geboren Dem PolizeieSergeanten Guſt. Oehlſchläger, Lands-
bergerſtr. 62, T. Franziska Thekla Elſa. Dem Handarbeiter Joh.
Rauchhaus, Glauchaerſtr. 42, T. Margarethe Ottilie Martha. Dem
Brauer Otto Herold, Böllbergerweg 844, S. Adolf Kurt. Dem
Fleiſcher Otto e e 19, T. Anna Margarethe. Dem
Handarbeiter Joſef Myzyk, Schmiedſtr. 22, S. Karl Johannes. Dem
Schloſſer Karl Bolke, Hardenbergſtr. 40, T. Emma Melitta. Dem
a Guſtav Winzer, Lindenſtr. 8, T. Hedwig Margarethe
Frieda. Dem Bauunternehmer Guſtav Riedel, Marienſtr. 8,

obert Guſtav Ernſt. Dem Büreaudiener Albin Patenge, Streiber-
ſtraße 23, T. Anna Marie. Dem Maurer Friedrich Uhlig, Harz 47,
T. Emma Hulda Amalie Martha. Dem Schmied Albert Bobne,
Thomaſiusſtr. 47, S. D. Paul. Dem Maurer Franz Voigt, Jakob
ſtraße 38, T. em Gaſtwirth Wilhelm Heinemann, Hochſtr. 20,
D. Frieda. Dem Malermeiſter Karl Metz, Beeſenerſtr. 26,

Kurt.
Geſtorben Des Karouſſelbeſitzer Albert Ette T. Margarethe,

3 Wochen, Hirtenſtr. 6. Des Handarbeiters Hermann Flügel S.,
todtgeb., am Kirchthor 26. Des Mechaniker Gottlieb Kuckenburg S.,
todtgeb., ingerſt 17. Des Maurer Franz Voigt T., 1 Tag,
Jakobſtr. 38. Die Wittwe Emilie Klotz geb. Otte, 71 J., Mühl-
weg 27. Der Rentner Auguſt Rauſche, 70 J., Lindenſtr. 12. Der
hzgrwacher Albin Sebaſtian, 27 J., Klinik. Emma Rößler, 29 J.,

inik.

Fremdenliſte.
r zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer von Lingenthal

aus Burchhaus und G. Stops aus Niederſchmon. Amtsrath Rimpau
aus Schlanſtedt. Landwirth Huoe Leßmann aus Gottderg. Dr.
S. Altmann aus Wien. Fabrikant A. Veltins aus Schmallenberg.
Fabrikbeſitzer Philipp Heubach aus Lichte. Gerichtschemiker Dr.

eſerich aus Berlin. Adminiſtrator H. Dreyer aus Pfersdorf.
ergrath Brathuhn aus Clausthal. Bankier Paul Gerſon aus

Schönebeck. Max Meiſel mit Gemahlin aus Reichenbach. Meiſel
aus Geyersthal. Cand. Froelich aus München. Einj. Freiwill.
Heye aus Magdeburg. Dr. J. Schmarke mit Gemahlin a. Magde-
S Kaufleute Conrad Hermann Bernhard,S. Mareus und Blumenthal aus Berlin, Max Jeſchek und Siegm.
Krauß aus Wien, Carl Jakob aus Cöln, Max Kaltenbacher aus
St. Lambert i. Blg., J. Müller, H. Stolz und Heinrich Pfeil ausaus Bremen, Carl Büchler aus Pforzheim, L. Strauß aus Paris,
Alfred Heilmann aus Kreuznach, Adolf Leringhaus aus n
Gurecke aus Leipzig, Ernſt Schacht aus Stettin, Paul Abt ausAdele Gans aus Bielefeld, M. Schmieder aus

iesbaden.
Hotel Goldene Kugel. Landrath Dr. Voigt aus Weißenſee.

Profeſſor Dr. Reinhardt mit Gemahlin aus Aſchersleben. Brauerei-
beſitzer Karte m. Gem. Magdeburg. Wenck m. Gem. aus Magdeburg

Niedlich mit Gem. aus Berlin. Jngenieurxe Emil Valtin mit
emahlin aus Sangerhauſen und Kieſeler aus Altona. Fricke aus

Blaſewitz. Direktor Max Condula aus Budapeſt. Prof. Dr. Röris
aus Berlin. Fabrikbeſitzer Knoch aus Hirſchberg und A. Loeſche aus
Golßen. Privatier F. Sierers mit Gemahlin aus Lübeck. Berg-
ingenieur Hans Graefe aus Dieglerſchacht. Referendar Stenzel aus
Neuſaby. Chemiker Dr. E. Sauer aus Berlin. Fabrikanten Carl
Raſcheh aus Berlin und G. W. Barth aus Ludwigsburg. Landwirth
Lieut. d. R. Müller a. Weende. Kaufleute Neumann a. Hamburg,

rey aus Remſcheid, Oskar Altſchul aus Mannheim, A. Rößler aus
Wien, Ernſt Hartmann aus Kullſtedt, Rich. Wolff aus Freiburg,
Offenſtaedt aus Fürth i. B., Plaut aus Caſſel, Hanzem aus
Kempen, von Dreden aus Elberfeld, D. Enslein aus Köln a. Rh.,
Georg Liepelt aus Magdeburg, Ad. Loewenſtein und Mantner aus
Berlin, Adolf Leiſt aus Stettin, Wagner aus Münſter, Fritz aus
Schmiedefeld, Wörtler aus Bielefeld, Lamberg aus Apolda, Rein
z aus Meißen, R. Röthing aus Dommitzſch, K. Horn aus

iſſingen.
Hotel Continental. Fabrikanten Egeler aus Mühlhauſen und

Roderwald aus London. Rentier Rogert aus London. Oberlehrer
Dr. Polak und Frau aus Gera (Reuß). Landwirth von Padtberg
und Familie aus Caſſel. Architekt Windtſchild aus Dresden.
Maſchinenfabrikant Gebr. Nordmann aus Steglitz. Reg. Baumeiſter
Gebr. Wieprecht aus Potsdam und Ramdohr aus Aſchersleben.
Stud. med. M. Nordmann aus Rentiere Frau Wieprecht
aus Magdeburg und Frau Marie Nordmann aus rig Roßarzt
Becher und Frau aus Wittenberg. Fabrikbeſitzer Gebr. Bienert aus
Thale a. Harz. Vurbe Techniker aus Hirſchberg. Brauereibe

er Rohleder und Frau aus Seebnitz. Kaufleute Doernderg aus
Fwege, Köllmann aus Barmen, Muths aus Hamburg, Brabant

aus Roßwein, Etthoff aus Linnep (Weſt.), Hildenbrand ausReyher aus Leipzig, Schween aus Berlin, Emil WiepGoeppingen
WMagdeburg.

recht aus

Berantwortkie für die Redaktio:n Dr. Heinrich Nuhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten; ehe in Halle. Sprechtunden der Redakfien ren 912 Uhr

Die gute Erziehung verbietet es leider, Jemanden, der aus
dem Munde riecht, auf das Widerwärtige dieſes Uebels aufmerkſam
zu machen. Wir ſagen „leider“, weil der Betreffende oftmals über
haupt nicht weiß, daß er an dieſem Uebel leidet. Wenn er alſo
darauf aufmerkſam gemacht würde, könnte er Abhilfe ſchaffen und ſo
wieder ein normal riechendes Mitglied der Geſellſchaft werden.
Daß der Geruch aus dem komme, wie vielfach angenommen
wird, iſt meiſtens eine irrige Meinung. Uebler Geruch hat beinahe
im mer ſeine Urſache in ſchlechten und verdorbenen Zähnen. Es iſt
alſo vor allen Dingen nöthig, daß man ſich an eine antiſeptiſche
Zahn und Mundpflege gewöhne, wodurch Fäulniß und Fäulniß-
geruch unmöglich gemacht werden. Hierzu können wir Jedermann
mit gutem Gewiſſen das neue Zahnantiſepticum O do] empfehlen.
Dieſes Antiſepticum hat die ganz merkwürdige Eigenart, daß es ſich
in die Zahnfleiſchſchleimhäute, in die hohlen Zähne und Zahnſpalten
einſaugt, dieſe gewiſſermaßen imprägnirt und ſo Stunden lang
im Munde nachwirkt.
6. große Pferde- Verlooſung in Magdeburg.

Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.
2300 Gewinne i. W. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10

10. Rarienburger Geld Lotterie.
Ziehung am 17. und 18. April 1896.

3372 Gewinne i. H. von 375 000 Mark baar, Hauptgewinne
von 90 000, 30 000, 15 000 Mark baar u. ſ. w. Looſe à 3
Porto u. Liſte 30

XVIIl. Marienburger Pferdelotterie.
Ziehung am 13. Mai 1896.

2004 Gewinne im Werthe von 150 000 Mk. Hauptgewinn
1 Goldſäule von 25000 Mk. W., ferner 10 Equipagen und
121 Pferde u. ſ. w. Preis des Looſes 1 11 Looſe 10
Porto und Liſte 20 4 extra.

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S.,
ipzigerſtraße 87.

Tmiſiche Frkanntmachnngen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers Otto Creutzmann
in Spichendorf iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Hohenthurm, den 14. März 1896. [3474
Der Amtsvorſteher

Bekanntmachung.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindviehbeſtande

des Gutsbeſitzers Kretſchmann zu Untermaſchwitz iſt erloſchen.
Peißen, den 14. März 1896. 13473Der Amts-Vorſteher.

Bekanntmachung.
Der Weg durch das Dorf Zoeberitz wird wegen Pflaſterung

der Dorfſtraße für den öffentlichen Fahrverkehr dis auf Weiteres

geſperrt. [3472Peißen, den 14. März 1896.
Der Amtsvorſteher.

Familien Nachrichten.
Statt besonderer Meldung

Geſtern Abend wurde uns plötzlich und unerwartet mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger und Großvater,

der Rentier Aug. Rausche
durch einen ſanften Tod e [3445Halle a. S., den 14. März 1896.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet am Dienſtag Nachm. 3 Uhr von der

Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.

Statt besonderer Meldung.
Heute Mittag 2 Uhr entſchlief ſanft unſer lieber, theurer Vater,

der Kgl. Kanzleirath a. D. Wilhelm Hoppe
im 86. Lebensjahre. Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theil-

nahme an [3456Die trauernden Hinterbliebenen,
J a. S., den 14. März 1896.
ie Beerdigung findet Dienstag, den 17., Nachm. 3 Uhr vom

Trauerhauſe, Laurentiusſtr. 8, aus ſtatt.
u

Heute früh verſtarb plötzlich und unerwartet der Gutsbeſitzer

Herr Friedrich Auguſt Ehlicker
im 78. Lebensjahre. [3475Dies zeigt im Namen der trauernden Hinterbliebenen an

O. Schelz.
Brodau, den 14. März 1896.
Beerdigung findet Dienstag, den 17. März, Nachmittags

3 Uhr ſtatt.

Rouleaux-
Stoffe

empfiehlt in grosser Auswahl (3489

H. C. Weddy-Pönicke,
Leipzigerstrasse 6/7.
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Deptſia I
Steg No. I.

Eine Uhr
von Queis nach Wiedersdorf gefunden.

Abzuholen bei Franz in Queis.

Unter Zustimmung und gütiger Unterstützung des Königl. Landrathe- Amtes des Saalkreises
erscheint demnächst in unterzeichnetem Verlage:

Adressbuch für den Saalkreis.
Verzeichniss der Vinwohner der Städte und Ortschaften des Saalkreises.

Nach amtlichen Quellen bearbeitet und herausgegeben von H. Sachse.

entgegen.

Das Adreesbuch für den Saalkreis wird, weil einem wirklichen Bedürfniss entsprechend, sowohl
in der Stadt als auch auf dem platten Lande ein willkommenes Hilfs- und Nachschlagebuch bilden,
Da dasselbe längere Zeit in dauerndem Gebrauch bleibt, so eignet sich das Buch ganz besonders zur
Aufnahme von geschäftlichen Anzeigen aller Art, und bietet sich hier den Herren Geschäfts-Inbabern
eine Vortheilhafte Gelegenhbeit, ihre Produkte äer Bevölkerung des Saalkreises in solider, erſolg-
reſeher Weise dauernd zu empfehlen.

Ausser dem unterzeichneten Verlag nehmen alle Annoncen-Expeditionen Insertions- Ante53

MalIe, im Murz 1896. H. Sachse, Verlag, Wuchererstr. 28

49

Näheres die bezügl. Prospekte.

Geschäfts-Verlegung-
Mache hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich am heutigen Tage mein

Blumengeschäft von Gr. Märkerſtr.

verlegt habe.

nach Leipzigerstrasse 2,
neben dem Delikateſſen- Geſchäft der Herren Sprengel RinkK,

Für das mir in ſo reichem Maaße entgegengebrachte Wohlwollen beſtens dankend, bitte ich, auch ferner
mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.Jch werde bemüht fein, jeder Anforderung auf das Beſte durch weitere reelle Bedienung zu genügen.

Hochachtungsvoll BIau's Blumenhalle.
Leipzigerſtraße 2.

SämmtlicheSchneider rtitel

für Damen und Herren-Garde,
robe kauft man in nur Prima
Qualitäten billig bei
H. Schnee Nachf.

A Ebermann,5 Halle, Gr. Steinſtraße 84.

ch d
h 59e

Edelſahtarpfen

h [[2705äußerſt ſchnellwüch

60
1 ſömm. à Stück 0,30 n.Goldorfen laichfähig e e 200

Satzaale, 20—30 em lang, p. 100 Stck.10 Mk. Schleien, Goldrarpfen, Gold-

karpfenkarauſchen und Krebſe lt. beſ.
Preisl. Leb. Ankunft garant., Gefäße leihw.

iſchfutter
Univerſal gielegee p. 50 kg 10,50 Mk.

Reines Pairiefleiſch 50 kg 13,00Die Beträge ſind der Beſtellung beizufügen.

Rob. Friedrieh, Zahna (Vez. Halle).
(Bitte Adreſſe genau wie vorſteh. anzugeb.)

Spargelpflanzen.
n bweiger Ruhm verkäufllich.

77] Rittergut Queis.

ſömmrig ver 19 Stack

Kaisersäle,
(Inh.: Herm. Kunze.)

Ausschank der Salvatorbrauerei München,

Vom 16. März ab
Neue Damenkapelle „Reymond“,

[3497

Verein für BDolſteswofſil.
Die in der bevorſtehenden Generalverſammlun

rechnungen pro 1894/95 liegen in den Geſchäftsräumen des
8

an den üblichen Geſchäftsſtunden zur Einſicht der Vereinsmitglieder aus.

Der Vorstand

zu entlaſtenden Vereins
ankhauſes R. Steekner

(3487

Leipriger Bamls.
Die von der Generalverſammlung auf 757. Rechnungsjahr wird gegen Einlieferung des Vividendenſcheines

Nr. 57 (für die Akue von Mk. 750) mit Mk. 56,25 undNr. 7 (für die er von Mk. 1000) mit Mk. 75.
von heute ab außer an unſerer Kaſſe auch an der Kaſſe des

Halleschen Bank- Vereins von Kulisch, Kämpf Co.

in Halle a. S.
ausgezahlt.

Leipzig, 14. März 1896.

feſtgeſetzte Dividende für das

[3476

Leipziger Bank
Aachener und Münchener

Peuer W Gesellschaft.
Vegrkndet 1825.

GrundkapitalPrämien und Zinſen Einnahme für 1594
Prämien-Ueberträge
r
Capital- Reſervefonds
Spar- Reſervefonds

Verſicherungen in Kraft am Schluſſe des Jahres

zur Deckung außergewöhnlicher Bedürfniſſe

J l 1,297627.

32,839,236.
6,302 184,569.

Hierdurch bringen wir zur öffentlichen Kenntniß, daß wir der

Firma CIauss e Uhlig hierſelbſt,
Magdeburgerſtraße Nr. 67,

eine Agentur unſerer Geſellſchaft übertragen haben.

Halle a. S., im März 1896.

Die General-Agentur.
V. Carlsburg.

i s

[3486

Gothaer Lebensversicherungshbank.
Versicherung sbestand am 1. Dezember 1895: 690 Millionen MarK.
Dividende im Jahre 1896: 29 bis 1145 der Jahres-Normal-
prämie je nach der Art und dem Alter

Vertreter in Male (Saale):Dr. Wilhelm Rasch, Steinweg 2 25
der Versicherung.

[616

Kesundheits Maſz-Extract mit Wachhoſder- Verbindung

s der alz-Extract- Brauerei Nerchau von F. Kainar.Bee igt Bleichsueht, alle Verdauungsstörungen u. Blasenleiden.
rkt den Körper und die Nerren, verbessert das Blut und verhindert alle beien und Midchen vorkommenden Beschwerden. Die ses Vorzügliche Malzgebräu,

rmaischt mit italienischen Wachholderbecren, hat einen Stammwürzgebalt von 209/0
und ist das beste Getränk für Magenleidende.

13 Flaschen liefert für 3 Mk. frei ins Haus für Halle oder ab Bahnhof
M. Zachau, Bierversandtgeschäft, Geiststr. 21.

Fritz Reuterstr. 4.

StadtTheater.
Direktion Hans Julins Rahn.

Dienstag, den 17. März 1896.
180. Vorſtellung.

129. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Anfang 7, Uhr. Ende nach 10 Uhr.
Die Jüdin.

Große Oper in 5 Akten von E. Scribe
Muſik von Halévy.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur:
Johann Trla-

DirigKapellmeiſter C Frank.

Perſonen:
Kaiſer Sigismund A. Boger.
Cardinal Joh. v. Brogny,

Präſident des Concils C. Liſtemann.
Prinzeſſ. Eudoxia, Nichte

des Kaiſers E. Breuer.Leopold, Reiche ſarſt. S. Lunde.
Eleazar, ein reicherwelenhändler m
Recha, ſeine Tochter H. Häbermann.Ruggierra, Oberſchultheiß

der Stadt Conſtanz J. Kaula.Albert, Offizier d. Katſer

lichen Bergſchützen O. Schramm.Ritter, Herolde, Soldaten, Pagen, Geiſt

liche, Bürger und Bür
Die van lung e r onſtanz im

ahIm 3. Akte Piamen Waſet, arrangirt

von der Balletmeiſterin Elena Nadina,
aus geführt von derſelben, der Solokängerin

Frida Walden und dem Corps de ballet.
Zwiſchen dem 2. u. 3. Akte finden längere

Pauſen ſtatt.

Mittwoch, den 18. März 1896.
181. Vorſtellung.

52. Vorſtellung außer Abonnement.
Zum Benefiz für Alex. Lipowitz.
Der Veilchenfreſſer.

Luſtſpiel in 4 Akten vön Guſtav v. Moſer.

Walhalla Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
Die NevsKy Truppe(ſieben Damen, drei ruſſiſche

a n eSiſters BravourGymnaſtikerinnen am r Reck.
Sennorita Cambella, Verwandlungs
FantaſieEquilibriſtin. Die Schweſtern
Zmmy, Annie und LiUy, Parterre
r mit SpringPotpouri.Clown Sarrasani, mit

ſeiner dreſſirten Thier- Familie. Das
Sylvan a-Trlo, Damen- Geſangs Terzett.

Herr Max Frey, OriginalGeſangs
und Charakter- Humoriſt. [2732
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Akademie der Tonkunst.

Kl. Ulrichstr. 18, I.
Conservatorinum für höheres

KlIavier-, Orgel-u. Harmonium-
spiel u. Theorie, verbunden mit
einer Mementar Musikschule
für Kinder resp. Anfänger. Rin-
el u. Klassenunterriehti. Solo-
n. r (auch 4-, 6- und8 händig nv7 eneuen ehueeres Dienstag, den
14. April. Prospektegratis. Anmeldungennimmt jederzeit entgegen 3481

r Direktor

Gebr. Torn,
Grossheraoglich Sächsösche Ioflieferanten,

empfehlen nachstehende Champagnerweine [3484

Gé Dufaut M Cie. Chantean de Pierry,
Roynal Sillery doux u. demi see I 3.50, 2,00
Vin de Cabinet demi see 4.50, 2.50E. Mereier Cie., Rpernayy d 3.,50, 2,00Denatz Geldermann Ay 6,00, 3.,50Heidsick c Cie., Reims, v 8,50,Pomery Greno, Reims v 9,50,Dentscher SeKt 1,75,Kaiser-Sekt 2-99Kupferberg Gold, 1 Glas 75 Pfg. 3,50, 1,95
KlIoss PFörster zu Fabrikpreisen-

Feinste rische Butter.Beste ganz frische Eier.
FeinsterAlpen Limburger Käse

à Pfd. 33 Pfg.

P. H. Krause, Gr. Ulrichſtr. 40
Alter Markt
Leipzigerſtr. 96

Was ſich bewährt,
das halte feſt.

Ein wahrer Segen
für alle Mütter, und die letzte Zuflucht, wenn

alle Nähr- Mittel probirt ſind, iſt und bleibt
Carl Koch's durch 14jährige beiſpielloſe

W Erfolge bewährter

e Nährariebacke. lo P eben und Düten à 10, 20, 30 und
e Carl Koch'sRährzwiehad-Fahri

Engel, Wilh., Blumenthalſtr. 23.
Eineoke, Paul, Streiberſtr. 31.
Erhe, Robert, Dorotheenſtr. 13.
Güstel, C., Steinſtr. 25.
Gaede, B., Meckelſtr. 19.
Santz, Aug Liebenauerſtr. 19.
Glass, Otto, Oleariusſir. 11.
Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18.Helmbold Comp. Leipziger-

ſtraße 104.
Heinze, Richard, Mansfelderſtr. 8.Hohenzoiſern- Apothee, Merſeburgerſtr.

Haedicke, Carl, Reilſtr. 134.
Heller, Oscar, Steinweg 15.
Jentzseh, Ernst, Leipzigerſtr. 29.dung, Chr., Frieſenſtr. 12
Fahiberg, Otto, Sieg 45.
fuhlss, A., Schilferſtr. 39
Kireheisen, Gebr., am bot. Garten.
Koehn, A. Dachritzſtraße 11.

Kooh, E., Hohenzollernſtr. 4.
Knoche, Oscar, Leipzigerſtr. 59.
Kopseh, Franz S 29.
Krütgen, Carl, Königſtr. 24
Leonhardt, R., Reilſtraße
Laerm, Friedr. Friedrichsplatz 6.

Herrenſtraße 1 und bei
Mäller, Carl, Magdeburgerſtr. 59.
Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.
Neumarkt- Droguerie Albrechtſtraße.

Noak Lorenz, W 76.Oswald, G., Geiſtſtr. 34
F. A. Patz, 'Drogengeſchäft, Gr. Ulrichſtr.
Phönix- -Droguerie, E. Walter, Geiſtſtr. 67.
Ouaritseh, H. A., Leipzigerſtr. 53.
Reichardt, A., jun., in Giebichenſtein
Reichardt, Wilh. Forſterſtr. 44.
Sachse, R., Friedrichs-Platz.
Schulze, Max, Merſeburgerſtr. 50.
Sioli, Felix, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrich Droguerie
Vhber. Georg, Schlüters Nachf., Steitt-

ſtraße.
Uhſig, Max, Geiſtſtr. 32.
Waither, Ernst ſachf., Moritzzwinger l

und Steinweg 26.
Weise, Otto, Schillerſtr. 50.
Waſſer Ernst, Anhalterſtr. 6.
Waſther, E., Wuchererſtr. 75.
Wenkel, Albert, Lindenſtr. 57.
Wehber, F. A., neben Walhalla.
u gr Kaiser Droguerie, Wucherer

traße.
m

c

Rotationsdruck und V erlag von Otto Thieke, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. man
m

Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),
Landeszeitung für

Beilage zu Nr, 128 der Halleſchenſie Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.Zeitung. 16. März 1896.

Halleſche Lokalnachrichten von 16. Rärz.

Her Rachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quelen
Angabe geſtattet.

Der Ulebnund, beſtehend aus mehreren Schützen, Geſang-
und Turnvereinen, beſchloß in ſeiner am Sonnabend Abend im
„Pfälzer abgehaltenen Vertreterverſammlung, den 25.
Jahrestag der Pflanzung der Friedenseichen auf der Würfelwieſe in
beſonders feſtlicher Weiſe zu feiern. Am Sonntag den 31. Mai
r 11 Uhr verſammeln ſich die betheiligten Vereine im
Pfälzer Schießgraben, begeben ſich von hier aus im Zuge mit Fahnen
und Muſik nach den Friedenseichen, woſelbſt in Wort und Lied der
großen Ereigniſſe vor 25 Jahren gedacht werden wird. Von Nach-mittags 4 be ab ſoll dann im Garten der Pfalz eine geſellige
Vereinigung der Feſttheilnehmer und deren Angehörigen ſtattfinden.

Der kaufmänniſche Verein hat Herrn Prof. Dr. Schulze
von der techniſchen Hochſchule zu Dresden für einen Vortrag ge-
wonnen. Derſelbe wird heute Abend ſtattfinden und zum Gegen
ſtande haben das Thema „Triebe, Begierden nnd Leidenſchaften oder
Geſundheitslehre des Geiſtes.“

Zur Gründung einer Molkereigenoſſenſchaft werden
Intereſſenten auf Dienſtag Vormittag 10 Uhr in den „Winter
garten“ eingeladen.

Der KleinKinderBewahranſtalt zu Glaucha iſt abermals
ein Legat von 6000 Mark zugefallen und zwar aus dem Rentier
Spiegel'ſchen Nachlaſſe. Die Anſtalt zieht davon aber nur die
Zinſen, da das Kapital vom Magiſtrat verwaltet wird. In aller
Kürze wird in der r im Kuhnt'ſchen Grundſtück eine kleine
Zweiganſtalt der Klein Kinder-Bewahr Anſtalt in Glaucha, ähnlich
wie in der Schmiedſtraße, errichtet werden. Die dort draußen
wohnende zahlreiche ärmere Bevölkerung wird dies gewiß mit
Freuden begrüßen. Bisher mußten die kleinen Kinder den immerhin
weiten Weg bis nach der Langeſtraße zurücklegen.Walhallatheater. Der am henligen Montag beginnende

neue Spielplan bringt unter anderen werthvollen Darbietungen in
der aus 10 Perſonen beſtehenden Alexander Nevski-Truppe
als (echte) ruſſiſche Geſangs und Tanz- Geſellſchaft
eine Glanznummer allererſten Ranges, welche bisher wochenlang im
Berliner Winter garten das größte Aufſehen erregte. Da
auch im Uebrigen für Abwechſelung und Erheiterung reichlich Sorge
getragen iſt, ſo dürfte auch der neue Spielplan wieder eine ungewöhn-
liche Anziehungskraft ausüben.

Eine ſozialdemokratiſche Verſammlung fand am Sonn-
abend Abend im großen Saale der Saalſchloßbrauerei in Giebichen
ſtein ſtatt, die von etwa 300 Perſonen, darunter auch Frauen, be
ſucht war. Wie angekündigt, ſollte der Reichstagsabgeordnete
Dr. LütgenauDortmund über das Thema „Warum verſuchen die
Sozialdemokraten in die Gemeindevertretungen einzudringen“ ſprechen.
Der angeſagte Redner war indeß nicht erſchienen, es übernahm an
ſeiner Stelle Redakteur Thiele das Referat.

Aufgelöſte Verſammlung. Am Sonnabend wurde die in
der Moritzburg ſtattfindende Malerverſammlung, in welcher der
Tiſchler jetzige Stadtverordnete Krüger referirte, wegen fortgeſetzter
Unruhe und Tumults, die in eine Schlägerei auszuarten drohte,
polizeilich aufgelöſt.

Wegen der Schulverſäumniſß Haftſtrafen hat der
Miniſter des Innern unter dem 25. Januar dahin entſchieden, daß
die Koſten der Vollſtreckung der wegen Schulverſäumniß polizeilich
feſtgeſetzten Haftſtrafen von der Stadtkaſſe nur dann zu tragen ſind,
wenn die Schulpolizei von einer königlichen Polizeiverwaltung wahr
genommen wird. Soweit ſolche Haftſtrafen von einer kommunalen
Behörde feſtgeſetzt ſind, fallen die Koſten der Gemeinde zur Laſt.

Konfirmationen. Geſtern, am Sonntag Lätare fanden in
folgenden Kirchen Konfirmationen ſtatt: In der Marltkirche zu
zweiten Malen durch Herrn Archidiakonus Pfanne 132 Knaben und
97 Mädchen, in der Ulrichskirche durch Herrn Oberprediger Waechtler
88 Knaben und 67 Mädchen, in der Glauchaiſchen Kirche durch
Herrn Oberprediger Knuth 165 Knaben, in der Kirche zu Giebichen-
c durch Herrn Paſtor Kunitz 35 Knaben und 35 Mädchen aus

röllwitz.
Einen Beweis guter Collegialität hat das Perſonal der

Stadtbahn dadurch gegeben, daß von dem für die Koſten der
diesjährigen Feier der vor fünf Jahren en des
elektriſchen Betriebes durch Umlage aufgebrachten Betrag der Ueber
ſchuß zum weſentlichen Theile zu Unterſtützungen an die Hinter
bliebenen von bisher im Dienſte der Stadtbahn geſtorbener
Wagenführer verwendet iſt der Reſt iſt dem Fonds für die Er
richtung des Kaiſer Wilhelm- Denkmals überwiesen.

Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich geſtern Vor
mittag in der Dampfkeſſelfabrik von Seiffert an der Thüringerſtraße.
Bei dem Anbringen einer Transmiſſion ſtürzte der Schloſſer
Moritz ſo unglücklich von einer Leiter herab, daß er einen Schädel
bruch davontrug und nach der Königlichen Klinik transportirt
werden mußte.

Vernnglückt. Auf einem ComptoirNeubau an der Mans-
felderſtraße verunglückte heute Vormittag der Arbeiter Klinkert
von hier. Als derſelbe mit einer ſchweren Steinlaſt auf dem Rücken
das Fran betrat, verlor er plötzlich das Gleichgewicht und ſtürzte
aus der Höhe eines Stockwerkes herab. Der Mann trug erhebliche
Verletzungen des rechten Armes davon und mußte deshalb der
Königlichen Klinik überwieſen werdeu.

Verhängnißvoll war der Sonnabend für einen hieſigen
Geſchirrführer. Derſelbe hielt Mittags ſein ſchwer beladenes Fuhr-
werk in der Leipzigerſtraße an, um die Pferde verſchnaufen zu laſſen.
Ein von hinten nach der Bahn zu herankommender Pferdebahnwagen
fuhr gegen den Wagen, trotzdem der Führer ſehen mußte, daß er
nicht vorbeikonnte und der Führer des Laſtgeſchirres ſich bemühte,
Platz zu machen. Der Pferdebahnwagen wurde ſtark beſchädigt. Auf
ſeinem Rückwege vom Bahnhof fiel am Leipziger Thurm eine Fenſter
ſcheibe aus dem Wagen heraus, die durch den vorherigen Zuſammen
ſtoß gelockert ſein mußte, und verletzte bei ihrem Zerſplittern auf dem
Pflaſter ein Pferd eines dort haltenden Möbelwagens am rechten
Hinterfuß. Als der Führer des Möbelwagens nach der Verletzung
Khen wollte, ſchlug das Pferd aus und dem Wagenführer gegen die
Knieſcheibe und verletzte ihn nicht unbedeutend.

Zuchthausſträfling. Der wegen verſuchten Landesverraths
zu 7 Jahren Zuchthaus verurtheilte Oberingenieur Schoren wurde
r tag in das hieſige Zuchthaus eingeliefert und ſofort ein
gekleidet.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungenödem 1, Darmtuberkuloſe 1, Lungenentzündung 5, Krämpfen 4,
Diphtherie 2, Stickfluß 1, Herzfehler 1, Lungenemphyſem 1, Uterus
sarkom 1, Herzlähmung 1, Sarkom in der Schenkelbeuge 1, Schwäche 5,Altersverblödung 1, Speiſerdhrentrebs 1, Magenkrebs 1, Bronchial-

aſthma 1, Atrophie 1, Wirbelſäulentuberkuloſe Apoplexie 1. Ge-
hirnhautentzündung 2, Altersſchwäche 3, Nierenentzündung 2, Magen-Darmlatarth 1, gaſtriſchem Fieber (Miliartuberkuloſe) 1, Herzleiden 1,

Croup 1, Leberkrebs 1, Bronchitis 1, Krebsgeſchwülſten und Herz-
ſchwäche 1, Herzſchlag 1, Bauchfellentzündung 1, Bluterkrankung i,in Summa 48 dehnin Darunter 4 in hieſigen Krankenanſtalten
verſtorbene Ortsfremde.

Ein großer 1 ſteht uns uns für dieſes Jahrin Ausſicht. Eine Autoritat auf dieſem Gebiet, Regierungs und
Forſtrath Fedderfen in Marienwerder, hat aus dieſem Grunde eine
umfaſſende Abhandlung über den Maikäfer und ſeine Bekämpfung
geſchrieben, in welcher er ſeine reichen Erfahrungen niederlegt. Es
wird darauf hingewieſen, daß das Jahr 1896 ein Flu ahr eines
her tſammes der Art Moiolonthe dippocastani in den egierungs

ürken Köniasberg und Gumbinnen, wie eines Hauptſtammes

Art Melolontha vulgaris in den Regierungsbezirken Gumbinnen,
Marienwerder, Frankfurt und Potsdam ſein wird, die weitere Ver
mehrung dieſer ſtarken Maikaiferſtämme kann nach den Erfahrungen
des Herrn Fedderſen nur dadurch abgeſchwächt werden, daß „die
Käfer in der erſten Hälfte der Flugzeit möglichſt rein geſammelt und
die Männchen möglichſt ſämmtlich getödtet werden. Reines Sammeln
iſt aber nur durch Einräumung voller Bewegungsfreiheit und durch
heff Löhne zu erreichen. Die Bewilligung recht auskömmlich

Wyrr Akkordſätze kann daher nicht dringend genug empfohlen
werden.“

Für Einjährig-Freiwillige. Gemäß S 89, 6 der Wehr-
ordnung dürfen von dem Nachweiſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung
zum einjährig-freiwilligen Dienſt durch die Erſatzbehörden III. Inſtanz
entbunden werden a) junge Leute, die ſich in einem Zweige der
Wiſſenſchaft oder Kunſt oder in einer anderen dem Gemeinweſen zu
Gute kommenden Thätigkeit beſonders auszeichnen, ſowie b) kunſtver-
ſtändige oder mechaniſche Arbeiter, die in der Art ihrer Thätigkeit Hervor
ragendesleiſten. Aus Anlaß eines Spezialfalles haben nunmehr der Kriegs
miniſter und der Miniſter des Jnnern darauf hingewieſen, daß die Ver
günſtigung auf Grund der Vorſchrift zu a auch ſolchen jungen Leuten ge
währt werden darf, die ſich noch in der Vorbereitung zu einem Lebensbe
rufe befinden und durch ihre Leiſtungen auf einer Kunſtſchule oder
einem Kunſtinſtitute ſich beſonders auszeichnen. Dagegen können für
die auf Grund der Vorſchrift b zu gewährenden Vergünſtigungen nur
Leiſtungen in praktiſcher Arbeitsthätigkeit, nicht aber Schulleiſtungen
genügen. Handelt es ſich alſo in dem Falle zu d nicht um Schüler
und Schulleiſtungen, ſo werden auch die Leiter tech
niſcher Bildungsanſtalten nicht als in erſter Linie berufene
Sachverſtändige und Gutachter anzuſehen ſein. Vielmehr
wird in der Regel für die Frage, ob der kunſtverſtändige
oder mechaniſche Arbeiter in der Art ſeiner Thätigkeit Hervorragend es
leiſtet, auf ſolche Kunſtverſtändige und Gewerbetreibende zurückzugehen
ſein, die ſich durch die praktiſche Ausübung ihrer Kunſt oder ihres
Gewerbes einen Namen gemacht haben und ſich des Rufes der Zu
verläſſigkeit erfreuen. Die Auswahl der in jedem Falle geeigneten
Sachverſtändigen muß dem pflichtmäßigen Ermeſſen der Erſatzbe
hörden II. Inſtanz umſomehr überlaſſen bleiben, als die in Betracht
kommenden Arten der kunſtverſtändigen und mechaniſchen Thätigkeit
überaus zahlreich ſind und ſich beſtändig vermehren.

e

Halleſches Kunſtleben.

T Aus dem Bureau des Stadttheaters. Morgen findet
eine Aufführung von Halévy's großer Oper „die Jüdin“ ſtatt. Die
Hauptparthien liegen in den Händen der Damen Fräulein Breuer
und Häbermann ſowie der Herren Hanſchmann, Lunde,
Liſte mann und Kaula. Donnerstag geht zum Benefiz fürden äußerſt beliebten Herrin Alexander rn v. MRoſers
„Veilchenfreſſer“ in Szene. Herr Lipowitz ſpielt darin denVictor und wünſchen wir dem Benefizianten ein gut beſuchtes Haus

zu ſeinem Ehrenabend.
Repertoire des Stadttheaters in Halle a. S. Montag

128. Abonnements Vorſtellung, Farbe gelb, „König Heinrich“.
Dienstag 129. Abonnements-Vorſtellung, Farbe weiß, „Die Jüdin“.

Mittwoch 52. Vorſtellung außer Abonnement, Benefiz für Alex.
Lipowitz, „Der Veilchenfreſſer“. Donnerstag 130. Abonnements
Vorſtellung, Farbe roth, unbeſtimmt. Freitag 131. Abonnements
Vorſtellung, r blau, „Hamlet“. Sonnabend 132. Abonnements
Vorſtellung, Farbe gelb, unbeſtimmt.

Benefiz für Herrn Alexander Lipowitz. Am Donnerstag hat
Herr Alexander Li p o w i nen Ehrenabend es findet ſein Benefiz
ſtatt. In Szene geht v. Moſers „Veilchenfreſſer“. Herr Lipowitz
trug zum Vergnügen und 3 Erheiterung des Pubiikums in der
verfloſſenen Saiſon weſentlich bei und erfreut ſich in den weiteſten
Kreiſen großer Beliebtheit und Hochſchätzung. Wir wünſchen daher
dem verdienten Künſtler von ganzem Herzen ein volles Haus.

Wie aus Mannheim mitgetheilt wird, ſoll Herr Willy Porth
vom Jntendanten des dortigen Hof- und Nationaltheaters auf drei
Jahre engagirt worden ſein.

Halle, 14. März. Der Direktor des Stadttheaters, Herr
Hans Julius Rahn, hat an eine hieſige Zeitung folgende Zu
ſchrift gerichtet

1. Es iſt unwahr, daß ich ſeit Jahren nicht mehr dem
Deutſchen Bühnenverein angehöre da ich bis zum 1. Mai 1895
Mitglied deſſelben in meiner Eigenſchaft als Direktor des Fürſt
lichen Hoftheaters in Gera war! Erſt bei meiner Uebernahme
der Direktion des hieſigen Stadttheaters bin ich vorläufig dem
Bühnenverein nicht beigetreten

2. Die Beleidigungsanklage des Deutſchen Bühnenvereins
ſtützt ſich auf eine Aeußerung in dem bekannten Streitfalle
Barney-Haverland, die ich ich im Intereſſe des Frl. Haverland und
der Schauſpieler überhaupt über das Schiedsgericht privatim ge
äußert und welche Aeußerung durch Jndiskretion wider meinen
Willen in die Oeffentlichkeit gelangte.

Herr Porth, der bei dieſer Aeußerung zugegen war und mir
damals Beifall klatſchte, verſuchte dieſelbe jetzt als Waffe gegen mich
zu gebrauchen.

3. Von den Verpflichtungen der Vereinsmitglieder des
Deutſchen B.-V., ihren Künſtlern unbedingt Urlaub zu Engage-
mentszwecken ertheilen zu müſſen, war mir bisher nichts bekannt

dies wird wohl lediglich von den Verhältniſſen und dem freien
Willen des Direktors abhängen die Verweigerung des Urlaubs
kann aber niemals ein e andeln oder etwa gar die
unerlaubte Reiſe eines Mitgliedes rechtfertigen. Da nun aber die
„N. Bad. Lodsztg.“ in ihrem Artikel meine Mitgliedſchaft in Frage
ſtelit, ſo war ich doch erſt recht nicht zu der Urlaubsertheilung

verpflichtet.
Was nun die Erklärung des Herrn Porth anbetrifft, ſo iſt es

wunderlich, daß derſelbe das Halleſche Publikum deswegen be-
dauert, daß ich daſſelbe zu ſpät von ſeiner Abreiſe benachrichtigt
hätte. Herr Porth giebt zu, daß er am 3. März nach Gotha ab-
gereiſt ſei, um ſich dann erſt wieder am 14. März hier zur Ver
fügung zu ſtellen. Alſo gleich zwei Gaſtſpiele, in Gotha und
Mannheim, wollte er abſolviren und dann ſo gnädig ſein, ſich ſeiner
hieſigen Verpflichtungen zu erinnern. Dies dürfte denn doch die
humanſten Anſchauungen ſelbſt des B.-V. überſteigen, umſomehr,
da ich wegen eines Gaſtſpiels nach Gotha nie um Urlaub erſucht
worden, und mir dies erſt mitgetheilt wurde, als Herr Porth ab-

ereiſt war. Meinem energiſchen Vorgehen und dem liebenswürdigen
ntgegenkommen der Jntendanz gelang es, ihn in Gotha nicht

um Gaſtſpiel kommen zu laſſen, da ihn die Jntendanz auf meine
Benachrichtigung ſofort zurückſchickte, Herr Porkh aber erſt kommen
wollte, nachdem er von mir laut Telegramm die Reiſeſpeſen
und den Urlaub für Mannheim verlangte, was ich ihm natürlich
unter ſolchen Umſtänden wieder verweigern mußte. Er kam auch ſo
und ſpielte am 4. März hier König Heinrich. Ein erneutes Erſuchen
um Urlaub mußte ich in Anbetracht des Erfolges von „König
Heinrich“ und Porth's eben bewieſen en Benehmens ebenfalls ablehnen,
worauf ich am 7. März Abends folgenden Brief erhielt, der mir
allerdings mittheilt, daß Herr Porth ohne Urlaub ſein Gaſtſpiel
abſolviren will, nicht aber, wie er in ſeiner Entgegnung behauptet,
daß er abgereiſt ſei:

Abſchrift.
Halle a. S., 7. März 1896.

„Sehr geehrter Herr Direktor
Da Sie mir auf mein letztes Schreiben, in welchem ich Sie

nochmals aufs höflichſte und inſtändigſte bat, mir wenigſtens den
Urlaub für Mannheim zu geben, wieder in der von Jhnen
ſtets beliebten, mehr als unfreundlichen Weiſe geantwortet
haben, ſo vpe ich mich genöthigt, mein Mannheimer Gaſtſpiel
ohne Urlaub zu abſolviren. Zugleich möchte ich mir aber
erlauben, Jhnen den freundlichen Rath zu geben, diesmal kein
unnützes Geld für Telegramme ausgeben zu wollsn, da Herr In
tendant Baſſermann von mir unterrichtet iſt, daß ich ohne Urlaub
komme, daher Jhren Wünſchen kaum Folge leiſten dürfte.

Mit aller c. c. Willy Porth.“Warum erhielt ich denn den Brief erſt Abends 7 Uhr, wenn
Herr Porth bereits Morgens 8 Uhr abgereiſt war, doch wohl nur,
um die Schwierigkeiten für die Sonntags- Vorſtellung für mich zu
ſteigern. Hätte ich am Sonnabend früh ſeine definitive Abreiſe ge
wußt, ſo konnte ich durch Annoncen und Zettel das Publikum von
einer Aenderung benachrichtigen, ſo aber glaubte ich in der That biz
zum letzten Augenblick nicht daran und habe noch am Sonntag
Nachmittag in ſeine Wohnung geſchickt und erſt dort die definitive
Gewißheit erhalten am Sonnabend Nachmittag konnte mein
Bote nichts erfahren und hieß es in ſeiner Wohnung, Herr Porth
wäre ausgegangen.

Dieſe nicht zu rechtfertigende Handlungsweiſe gegen mich und
das Publikum richtet ſich wohl von ſelbſt und kann ich nur ver
ſichern, daß von meiner Seite alles geſchehen war, um die Auf-
führung von „König Heinrich“ zu ermöglichen. Herr Götz, der
ſich bereit erklärt hatte, die Rolle des Herrn P. zu übernehmen,
mußte mir im Laufe des Sonntag Vormittag erklären, er könne
die Aufgabe des „König Heinrich“ bis Abends nicht bewältigen.
Wegen der Sonntagsruhe war eine Herſtellung von Zetteln oder eine
ſonſtige öffentliche Benachrichtigung unmöglich, und ſo
blieb mir nichts anderes übrig, als den Vorfall von der Bühne herab
perſönlich kundzugeben. Da die Billets gegen Zahlung des Betrages
an der Kaſſe zurückgenommen wurden, kann ſich alſo wohl
niemand 79 Schädigung oder Täuſchung beklagen und die
„Ueberraſchung“ bereitete einzig und allein Herr Porth dem
erſtaunten Publikum. Eine Beurtheilung über meine Geſchäfts
führung überlaſſe ich getroſt dem geneigten Leſer und brauche dazu
nicht die Anſichten des Herrn Porth. as nun meine wiederholte
Weigerung betreffs der Verſagung des Urlaubes an Herrn Porth
betrifft, ſo war dieſelbe begründet und erklärlich durch die Art und
Weiſe, wie Herr Porth ſeinen kontraktlichen Verpflichtungen
nachkam, und die mir Veranlaſſung zu fortgeſetzten
Ausſtellungen und Klagen gaben, da dadurch der rege
Wechſel des Repertoires empfindlich geſtört wurde. Wenn Herr
Porth mit geſperrten Lettern betont, daß die Vorſtellungen mit
ihm an den von mir beſtimmten Terminen herauskamen, ſo
hat er dies doch nur meinen vorſichtigen Dispoſitionen zu ver
danken, die ihm auch für die Rollen, welche ſich auf ſeinem Reper
toire befanden und laut kontraktlichen Beſtimmungen in zwei Tagen
zu ſpielen waren, überaus lange Zeit ließen. So mußten „Hamlet“,
„Egmont“, „Maria Stuart“ (Leſter), „Don Carlos“ (Poſa) liegen
bleiben alles Rollen, die mir auf ſeinem Repertoire beim Engage-
mentsabſchluß als ſtudirt angegeben waren, und von denen er ſelber
ſpäter eingeſtand, dieſelben nicht zu können. Hinreichender Grund,
ihn ſchon vor Monaten zu entlaſſen oder ihn empfindlich zu ſtrafen!
Ich habe mich er rückſichtsvoll ihm gegenüber gezeigt und
hier ein Brief an ihn, der in ſeinem ganzen Ton das wohl be
weiſen wird.

Abſchrift.
Herrn Willy Porth, hier, 18. Februar 1896.

Sehr geehrter Herr
Dazu gehört viel Geduld Jch glaubte nun wirklich, nach

dem ich heute Mittag Jhnen menſchlich zugeredet, Sie würden zur
Einſicht kommen und fich an Jhre übernommenen Pflichten er
innern. Dieſe ſcheinen Sie aber ganz zu vergeſſen und quälen
mich mit perſönlichen Angelegenheiten Jch bedaure nun die
ſelben für mich nicht maßgebend erklären zu müſſen, ebenſowenig,
wie ich das Atteſt des Herrn Dr. O. anerkennen kann! Sie
wiſſen, daß nur der Theaterarzt Herr Sanitätsrath Dr. Lüdicke
für mich maßgebend iſt, und ich ſein Zeugniß erwarte! Sind Sie
ſo krank, ſo wird derſelbe eine Autorität zu Rathe zu J
haben Jedenfalls erkläre ich Jhnen ſchon heute, daß ich Sie
auf keinen Fall Jhyrer kontraktkichen Verpflichtungen gegen
mich entbinde, und Sie daher nicht in der Lage ſind,
vor dem 19. April anderweitig zu ſpielen! Seien Sie
daher vernünftig, nehmen Sie ſich zuſammen und erſparen
Sie ſich neue Aufregung und Schaden Es ſpricht ein Mann
zu Jhnen, der es trotz allem Vorgefallenen gut mit Jhnen meint
und bedauert, daß Sie Jhr Talent ſo verzetteln! Lernen Sie
jetzt fleißig König Heinrich, Morgen 11 Uhr 4. Akt Probe!
Sie haben vor Sonnabend Zeit ſich zu ſammeln, alſo ſeien Sie
vernünftig Hochachtungsvoll

Hans Julius Rahn.
Denken Sie an Jhre Carrière!

Daß er mich trotzdem wegen meines Ausſpruches auf der Probe
zur „Ahnfrau“: „Jch glaube nicht, daß Sie krank waren,“ verklagte
und dieſes in die Orffentlichkeit brachte, obwohl der Ausgang dieſer
Klage doch noch ausſteht, zeigt, wie ſchwer es war, mit ihm umzu

ehen. Zu alledem kommt noch, daß mir von Herrn Porth ein
Schreiben der Jntendanz in Mannheim zur Verfügung geſtellt wurde,in dem dieſelbe ausdrücklich erklärte, „daß ſie das Giſhſpiel eventl.

erſt nach Schluß der Saiſon in Halle anſetzen wolle Die Exiſtenz-
frage des Herrn Porth war alſo nicht bedroht

Jch glaube nun wohl hinlänglich nachgewieſen zu haben, das
Herr Porth nicht berechtigt war, von mir eine außergewöhn
liche Gefälligkeit zu verlangen und daß ſeine eigenmächtige Ab-
reiſe durch nichts zu entſchuldigen iſt. Die gerichtlichen Schritte
werden eingeleitet werden.

Meinen übrigen Mitgliedern habe ich durch wiederholten
Urlaub zu Gaſtſpielen und fortgeſetzter Thätig
keit in hieſigen Vereinen und Konzerten bewieſen,
daß ich ſehr gerne bereit bin, ihc Fortkommen zu unterſtützen und
billigen Wünſchen zu genügen.

Der Brief des Generalintendanten Grafen Hochberg bedarf eben
falls einer Berichtigung

Es iſt unrichtig, daß meine Verträge die Mitglieder auf die Be
ſtimmungen des Vereinsſchiedsgerichts verpflichten, denn es heißt in
S 12: Zuſatz ausdrücklich:

„Bei Streitigkeiten, welche aus dieſem Vertrage entſtehen,
unterwerfen fich die Contrahenten der Gerichtsbarkeit in Halle a. S.
Sobald Herr Direktor Rahn dem deutſchen Bühnenverein beitritt,
erkennen auch die Mitglieder die von letzterem ausgegebenen
Verträge an bis dahin haben alle in dieſem Vertrage auf das
Schiedsgericht des Deutſchen Bühnenvereins bezüglichen Para-

graphen keine Gültigkeit.“
Hochachtungsvollſt

Hans Julius Rahn
Direktor des Stadttheaters.

Schwurgericht zu Halle a. S.
2 Halle, 16. März. Prozeß Hering.) r die Ent

ſcheidung in der Prozeßſache näher rückt, deſio mehr nimmt auch
noch das allgemeine Intereſſe zu. Der Andrang des Publikums iſtein ſo gewaltiger, daß der Lorhenden Raum nicht im Entfernteſten

ausreicht. Wer das Glück gehabt hat, eine Eintrittskarte zu erlangen,
der muß fich auch bei Zeiten hinbemühen, denn ſonſt muß er ge
wärtig ſein, doch keinen Platz zu bekommen. Einen Sitzplatz zu er



wiſchen, iſt ein Kunſtſtück, da nur zwei Reihen Bänke vorhanden
und die anderen für die ein herausgenommen find. Selbſt
Damen beſſeren Standes ſind vertreten und verfolgen
mit großer Spannung den Gang der Verhandlung,
wobei auch das Opernglas in Benutzuug ommen wird.

An Gerichtsſtelle ſind erſchienen folgen eugen Der
Reſtaurateur Guſtav Rauchfuß-Cönnern, Maurer Mertens und
Manometerfabrikant Berger-Halle a. S. Auf letzteren wird ver
zichtet, da er gar nicht in Wettin geweſen. Sein Sohn, der Mecha
niker Max Berger, iſt aber dort geweſen und ſoll nun als Zeuge
vernommen werden. Staatsanwalt: Ich beantrage, noch den Auf
ſeher Willgeroth darüber zu vernehmen, de S Gründler am
17. Dezbr. in Strieburg bei Böntheim unter ſeiner Aufſicht gearbeitet

at. Der Zeuge iſt an Gerichtsſtelle erſchienen. Vertheidiger Zum
dafür, daß bei der Königlichen Staatsanwalt-

ſchaft eine derartige Anzeige von der des Gerichtsvoll-
ieher Ehlers geſprochen, Ende 1894 oder Anfang 1895 eingegangen8 benenne ich den Aktuar Herling und Aſſiſtent Thieme als Zeugen.

Dieſelben ſollen noch zu heute geladen werden. Das Dienſtmädchen
Anna Wie tritt vor und bittet, wegen ihrer Glaubwürdigkeit den
Herrn Bürgermeiſter Bachmann und Gensdarm Panzramm zu ver
nehmen. Vorſ.: Das hat Jhnen wohl Jemand geſagt Ja,
Herr Bürgermeiſter. Herr Amtsrichter Hecht: meiner
letzten Ausſage habe ich behauptet, daß Hering nach ſeiner
Suspenſion in unerhörteſter Weiſe ſich über meine rſon

äußert, jetzt kann ich als Zeugen darüber die erren
lechſchmidt, Kahle und Böhme benennen. Es iſt mir auch vor

gehalten, daß ich Frau Geyer bei ihrer Vernehmung eine Lügnerin
un habe. as iſt geſchehen, weil ſelbſt ſeitens der König-

chen Staatsanwaltſchaft Frau H. als ſolche bezeichnet war und deren
Ausſagen als unglaubwürdig hingeſtellt wurden. Jch bin überhaupt
nicht voreilig gegen re H. vorgegangen, ſondern mit großem Vor
bedacht. Jhre Verhaftung war auf telegerich Anordnung der
Staatsanwaltſchaft in Halle erfolgt. orſ.: Die Unterſuchung
egen Frau Geyer bezog ſich auf ihre unwahren Angaben. ZeugeLect: Ja, es wurde angenommen, daß ſie Begünſtigerin und Mit-

wiſſerin ſein könnte. Es wird wohl in den Akten ſtehen und der
Herr Vertheidiger dies wiſſen, wenn er die Akten ſtudirt hat.
Vertheid.: Jch bitte doch, dieſe Ungehörigkeit entſchieden zurückzu
weiſen ich habe dem Zeugen gar kein Vorhalten gemacht.

m Uebrigen werde ich nachweiſen, daß bei der Vernehmung anderer
ugen auch andere Ungehörigkeiten vorgekommen. Ueber den Punkt,

daß der Angeklagte über Herrn Amtsrichter Hecht ſich unliebſam ge
äußert hat, wurde der Oekonom Blechſchmidt vernommen. Vorſ.:
Iſt Jhnen bekannt, daß Hering über den Herrn Amtsrichter Hecht
ſchlecht geſprochen Blechſchmied Ja bei Kahles Schlachtefeſt. Jch
ſollte oben bei Hering Wellfleiſch eſſen und ging rauf. Oben ſpielten
Hering, Kahle und Hoyer Skat. Jm Laufe der Unterhaltung er
Pott. Hering, daß Brandt-Trebnitz ſchuld an ſeiner Suspenſion ſei.

Amtsrichter wäre ſtrafverſetzt, erſt ſchöſſe er ihn und dann ſich
todt. Angekl.: Ich beſtreite eine folche Außerung gethaw zu haben,
ich habe nur einen Zeitungsausſchnitt über eine Gerichtsverhandlung
verleſen, die mir per Kreuzband zugeſchickt war.

(Nachdruck verboten.)

Die Mieth und Pachtverträge im neuen
Stempelſteuergeſetz.

Von den Beſtimmungen des am 1. April er. in Kraſt tretenden
neuen Stempelrechts ſind die über die Stempelung der Mieth- und
Pachtverträge für das praktiſche Leben die wichtigſten. Jeder Haus
und Grundbeſitzer muß ſich bis zum e Zeitpunkt mit
denſelben vertraut gemacht haben wird ihnen daher will
kommen ſein, wenn wir nachſtehend an der Hand des neuen
Stempeltarifs und der vor Kurzem erlaſſenen Ausführungsvor
chriften des Herrn Finanzminiſters eine überſichtlilche Zuſammen
ellung und Erläuterung derſelben geben.

I. Miethverträge.
1. Stempelfrei find

alle mündlich abgeſchloſſenen Miethverträge, ganz gleich,
wie hoch ſich der Miethzins beläuft
alle Miethverträge, dei denen der jährliche Miethzins
den Betrag von 300 Mk. nicht überſteigt.

2. Stempelpflichtig ſind alle ſchriftlich e (auchdie durch Briefwechſel zu Stande gekommenen) Miethverträge, ſofern
der Miethzins, wenn er nach der Dauer eines Jahres berechnet wird,
mehr als 300 Mk. beträgt. Auch die in einem förmlichen ſchrift
lichen oder durch Briefwechſel zu Stande gekommenen Miethver-
trage enthaltene er daß das Miethverhältniß unter ge
oiſſen Vorausſetzungen (z. B. im Falle einer innerhalb einer be
ſtimmten Friſt nicht erfolgten Kündigung) als ſtillſchweigend ver
längert gelten ſoll, begründet die Stempelpflicht.

Steuerpflichtig ſind auch die auf weniger als ein Jahr z. B.
auf ein halbes Jahr, einen Monat oder auch einen halben Monat,
abgeſchloſſenen Miethverträge, wenn der Miethzins, nach der Dauer
eines Jahres berechnet, den Betrag von 300 Mk. überſteigt. Es
muß alſo ein z. B. auf 1 Monat abgeſchloſſener Miethvertrag, in
dem der monatliche Miethzins auf 30 Mk. verabredet iſt, mit dem
niedrigſten Steuerſatze (50 Pfg.) verſteuert werden, weil die nach
der Dauer eines Jahres berechnete Miethe 360 Mk., alſo mehr als
300 Mk., betragen würde. Dagegen bleibt ein z. B. auf 10 Monate
abgeſchloſſener Miethvertrag, wenn der monatliche Miethzins auf
25 Mk. ſtgegret iſt, ſteuerfrei, weil die jährliche Miethe in dieſem
Falle 300 Mk. ergiebt.

Alle vor dem 1. April 1896 abgeſchloſſenen und verſteuerten
Miethverträge ſind für den Zeitraum, während deſſen der Vertrag gilt
(alſo z. B. bis 1. Oktober 1896) von der neuen Stempelſteuer be
freit. Auch wird in dem Falle daß ein ſtempelſteuerpflichtiger

r der z. B. für die Zeit vom 1. Januar 1897 bis Ende
Dezember 1897 zu einem Jahresmiethzinſe von 4000 Mark abge
ſchloſſen iſt, bereits vor Ablauf der feſtgeſetzten Zeit, angenommen
am 1. Juli 1897, ſein Ende erreicht, nur für die Zeit bis zur thatſäch
lichen Beendigung des Vertrages, hier alſo bis zum 1. i 1897,
der Stempel entrichtet, ſodaß in dieſem Falle nur 2000 M. zu ver
ſteuern wären.

3. Die Stempelabgabe bei Miethverträgen über unbewegliche
Sachen beträgt ein Zehniel Prozent des Miethzinſes der Mindeſt-
ſatz ſind 50 Pfg. Die Stempelabgabe ſteigt in Abſtufungen von je
50 Pfg. für jede angefangene 500 Mark, beträgt alſo bei einem
Miethzins

von mehr als 300 bis 500 Mk. Mk. 50 Pfg,
500 1000 17 1000 1500 1 9505 13500 2000 22000 2500 2 907 2500 3000 3 e7 3000 7 3500 3 507 3500 2 4000 l 4 e 97 4000 4500 4 59507 4500 5000 5uſw.

Für Rebenausfertigungen (Duplikate) iſt kein beſonderer Stempel
zu entrichten.

4. Anlegung eines Verzeichniſſes. Jeder Miether iſt ver
pflichtet, ein Verzeichniß zu führen, in welches alle unter 2
Abſ. 1 und 2 bezeichneten ſtempelpflichtigen Miethverträge eingetragen
werden müſſen, die innerhalb eines Kalenderjahres in Geltung geweſen
ſind. Dieſes Miethverzeichniß iſt nach folgendem, in den Ausfüh-
rungsbeſtimmungen des Herrn Finanzminiſters angegebenen Muſter
zu führen und kann, wenn die Steuerpflichtigen daſſelbe nicht ſeldſt
mit der Feder anlegen wollen, von allen Hauptämtern,
37 und Steuerämtern und Stempelvertheilern unentgeltlich bezogen
werde

S

i ertragsdauer] Betrag des BetraDam Art des im Kalender nach Spalte 4 des x
S des Miethers jahre oder zu verſteuern
2 (Pächters, m voraus ver den Zinſes Stem
S trags ſteuerte bez. der elsS Pfandinhabers) Vertragszeit Nutzung p

u l.al e
1. 2. 3. 4. 5. 6.1 Friedrich Rücker Miethe 1. 4. 96 15 50

bis
15. 4. 96

2 Joh. Beſtändig a 1 S 4000 4i

1. 12. 96

3 Ernſt Unverzogen 1. ges 6600 7
1. 1. 98 zuſammen 11 50

Sind alle Eintragungen gemacht, ſo hat der Vermiether dieſelben
am Schluß mit folgender Beſcheinigung zu verſehen:

„Daß andere, unter die Tarifſtelle Nr. 48 Buchſtabe a des
Stempelſteuergeſetzes vom 31. Juli 1895 fallende Verträge, als die
vorſtehend eingetragenen in dieſes Verzeichniß nicht aufzunehmen
waren, verſichere ich.

(z. B. Berlin), den 15. Januar 1897. u.

Hausbeſitzer.“
Die ne und Verſteuerung dieſer Verzeichniſſe durch

andere Perſonen (Beauftragte oder Vertreter) iſt geſtattet, jedoch
bleibt der dazu eigentlich verpflichtete Vermiether für die geſetzlichen
Stempelabgaben ſowie für die verwirkten Strafen perſönlich haftbar.

1

1

Alle von einem Vermiether für ein Kalenderjahr oder im
Voraus zu verſteuernden Verträge ſind in ein Verzeichniß eintzutragen,
auch wenn die Verträge ſich auf mehrere Grundſtücke beziehen, wenn
nur dieſe Grundſtücke zu demſelben Hauptamtsbezirk gehören. Iſt
dies letztere nicht der Fall, liegen die mehreren Grundſtücke in ver
ſchiedenen Hauptamtsbezirken, ſo iſt für jeden Bezirk ein beſonderes
Verzeichniß zu führen. Die Miether ein und deſſelben Grundſtückes
find, wenn der Vermiether mehrere Grundſtücke beſitzt und in dem
Verzeichniß aufführt, immer überſichtlich zuſammenzuſtellen. Jn der
Ueberſchrift werden die einzelnen Grundſtücke des Näheren be-
zeichnet.

I. Haus Nr. 23 in der Franzſtraße.
Friedrich Rücker e I. g 96 15

is

15. 4. 96
u. ſ. w. (wie oben)

II. Haus Nr. 5 am Königsplatz

Heinrich Müller a 1. i 800 1 ai

31. 3. 97
u. ſ. w. (nach dem obigen Muſter)

Für jedes Kalenderjahr kann nach dem Belieben des Steuer
pflichtigen ein beſonderes Verzeichniß angelegt, oder ein und das-
e erzeichniß kann auch für mehrere Kalenderjahre benutzt
werden.

Die Verſteuerung des Verzeichniſſes muß bei dem
jenigen Hauptamt oder Steueramt bezw. NebenZollamt, in deſſen
Geſchäftsbezirk die betreffenden Grundſtücke liegen, oder bei einem
benachbarten Stempelvertheiler bis zum Ablauf des Januar,
der auf das für die Verſteuerung in Betracht kommende Kalender-
jahr folgt, bewirkt werden, zum erſten Mal alſo im Ja-
nuar 1897. Der zur Führung des Verzeichniſſes er
pflichtete oder deſſen Beauftragter kann das ausgefüllte
und mit der unter dem Muſter angegebenen Verſicherung verſehene
Verzeichniß unter Zahlung des Stempelbetrags entweder ſelbſt bei
einer der betreffenden Steuerſtellen einreichen oder mittels einge
ſchriebenen Briefes durch die Poſt einſenden, oder es können die in
dem Verzeichniß zu machenden Angaben vor der Steuerbehörde
unter Zahlung des Stempelbetrags auch zu Protokoll erklärt

den.
Das Verzeichniß iſt fünf Jahre lang aufzubewahren.

Auf Verlangen erfolgt die Aufbewahrung durch die Steuerbehörde.
Den Vorſtänden der Stempelſteuerämter haben die Vermiether

die Verzeichniſſe auf Verlangen einzureichen, oder wenn ſie Ver-
zeichniſſe nicht eingereicht haben, auf Aufforderung der Steuer
behörde anzuzeigen, daß von ihnen während des vorangegangenen
Kalenderjahres ſteuerpflichtige Verträge nicht abgeſchloſſen ſind. Die
Hauptſteuerämter machen im Dezember jeden Jahres in den öffent-
lichen Blättern auf die Beſtimmungen, betreffend die Verzeichniſſe,
aufmerkſam.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften haben Geldſtrafe zur
Folge, welche dem zehnfachen Betrage des hinterzogenen Stempels
gleichkommt, mindeſtens aber 30 Mark beträgt.

Miethverträge über bewegliche Sachen unterliegen ebenfalls einem
Stempel von o Proz. des Miethzinſes.

II. Vachtverträge.
Für die Pachtverträge gelten ganz dieſelben Vor

ſchriften wie für die Miethverträge.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

r Eilenburg 16. März. (Gauturnen.) Jn „Wirths
Kaffeegarten“ fand geſtern, nach einer voraufgegangenen Gauvor-
turnerſtunde, der ordentliche diesjährige Gauturntag des Untern
MuldenTurngau, Kreis III e der deutſchen Turnerſchaft ſtatt. Der
vom Gauvertreter erſtattete Jahresbericht wies eine rege turneriſche
Thätigkeit innerhalb der Gauvereine nach. Der Kaſſenbericht lautete
ebenfalls günſtig, die Rechnung ſchloß mit einem Beſtande von 97
Mark ab. Dem Gauvorſtand wurde Entlaſtung ertheilt. Jn den
Gauvorſtand wurden durch Zuruf wieder gewählt die Herren
Kaufmann E. Roesner Halle a. S. als Gauvertreter,
A. Schnabel-Landsberg, als deſſen Stellvertreter W. Be
Eilenburg als Gauturnwart, Mathias Eilenburg als Gaukaſſen
wart, E. Stieh ler Hohenleine als Gauſchriftwart, Flemming-
Zſchölkau und Langham mer- Halle als Beiſitzer. Zum Kreis
tkurntagsabgeordneten wurde der Gauvertreter gewählt. Jm Mai
wird eine Gauturnfahrt nach Preſſen, Station Kämmereiforſt unter
nommen, das Gauturnfeſt findet anfangs Juli in Zſchölkau ſtatt.
Die Gründung einer Gauunfallkaſſe wurde angeregt, ein Beſchluß
hierin indeſſen noch nicht gefaßt. Gauvorturnerſtunden finden in
dieſem Jahre noch in Preſſen und Hohenthurm ſtatt. Gleichwie bei
der wurde der Gauturntag mit dem gemeinſamen Geſang
eines Turnerliedes geſchloſſen.

Eilenburg, 15. März. (Stiftung.) Der Kaufmann
Adolf Mitſcherlich in Teplitz hat, um das Andenken ſeines hier ver
ſtorbenen Bruders, des Fabrikanten Ferd. Mitſcherlich, zu ehren, ein
ein Kapital von 10 000 Mark zu einer Stiftung der Stadt über
wieſen. Die Zinſen ſollen theilweiſe der Kirche zu St. Nicolai,
theilweiſe dem Verſchönerungsverein zufallen.

S Bitterfeld, 14. März. (Die goldene Hochzeit) feierte
dieſer Tage das Bettmannſche Ehepaar in Brehna. Unter den Ge
ſchenken, die eingingen, iſt auch das Gnadengeſchenk des Kaiſers, das
in 30 Mark beſtand, zu nennen.

tt- Wittenberg, 16. März. r rn Der Hüfner
Müller in dem Nachbarorte Jſerbogko hatte vor wenigen
Tagen das Unglück, von einem Fuder Stroh herabzuſtürzen und ſich
einen Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung uziehen. DerBedauernswerthe wurde geſtern nach der Königlichen linik in

Halle gebracht.

Staßfurt, 16. März. (Der GartenbauvereinStaßfurt und Umgegend) veranſtaltet am Senntig
22. März d. Js. Nachmittags 3 Uhr, im Kremmling'ſchen Saale zu
Staßfurt eine öffentliche welcher Herr Obſtbau-
lehrer MüllerDiemitz, Vorſtand Provinzial ObſtMuſter

arten in Diemitz bei Halle a. S., einen Vortrag über „Praktiſche
ufgaben zur Förderung des Obſtbaus“ halten wird.

Die ſo wenig befriedigende Obſtverwerthung zu heben entſpricht
ebenſo den Wünſchen der Obſtzüchter, wie der Pächter, Händler und
nicht zum r Theile auch der Käufer. Es unterliegt keinem
Zweifel, daß ſich die Vereinigung aller Betheiligten zu gemeinſamer
Hebung der dahinzielenden Beſtrebungen in einem größeren Wirkungs
kreiſe, wie er bei der mehr beſchränkten örtlichen Thätigkeit unſerer
landwirthſchaftlichen und Garkenbau Vereine nicht möglich iſt, den
ſicherſten Erfolg erwarten läßt. Zur Erreichung dieſes Zieles ſoll
für die Kreiſe Calbe a. d. S. Aſchersleben, Wanzleben,
Aſchersleben, Bernburg und Cöthen eine ObſtbauSektion des land-
wirthſchaftlichen Centralvereins für die Provinz Sachſen, die Herzog
thümer Anhalt und Gotha und der Fürſtenthümer Schwarzburg-
Sondershauſen und Schwarzburg Rudolſtadt, der heutigen
Landwirthſchaftskammer ins Leben gerufen werden. Mögen daher
alle am Obſtbau Handel und Verbrauch Betheiligten recht
zahlreich zur Beſprechung in Staßfurt erſcheinen und dabei
ihre bereitwillige Mitarbeit an der Förderung der gemein
ſamen Intereſſen bekunden. Namentlich ſind die
der Landwirthſchaft und des Gartenbaues, die Gemeinde
verwaltungen, die Privatbeſitzer von Obſtanlagen, die Obſtpächter
und Freunde des Obſtbaues gebeten, an dem Ausbau unſerer Be
ſtrebungen mit zu arbeiten, zumal damit dem Einzelnen ſehr geringe
Ausgaben erwachſen, die um ſo größere Vortheile für die Geſammt
heit und ſchließlich auch jedem Einzelnen gewähren. Gilt es doch
die von den Regierungen zur Förderung des Obſtbaues bereit ge
ſtellten Mittel in zweckentſprechender eiſe dem Allgemeinwohl
dienſtbar zu machen.

Tanugermünde, 13. März. Abergläubige.] Es wird
dem „T. A.“ mitgetheilt, daß eine Anzahl von polniſchen Arbeitern
und Arbeiterinnen in der hiefigen Zuckerfabrik ihre Arbeit daſelbſt
ohne die geringſte Veranlaſſung aufgegeben und damit auch auf den
rückſtändigen Lohn und auf eventl. Wiedereinſtellung verzichtet haben.
Angeblich ſoll die Urſache dieſes außergewöhnlichen Vorkommniſſes
darin liegen, daß zum 15. März er. der Untergang der Welt prophe
zeit worden iſt. Es will kaum glaublich erſcheinen, daß in jetziger
24 ſich noch Leute finden, die auf dergleichen Prophezeiungen etwas
geben.

Cöthen, 14. März. (Der Schaden, den der Schnee-
ſt u r m) in der Nacht vom 8. zum 9. d. Mts. an unſerer Fernſprech
leitung und an den Telegraphenleitungen angerichtet hat, ſtellt ſich
als außerordentlich hoch heraus. Es handelt ſich nicht nur um zer-
riſſene Drähte, ſondern auch die auf den Häuſern angebrachten
Träger haben ſich als zu ſchwach erwieſen. Eine ganze Anzahl iſt
einfach umgeknickt. Vorläufig ſind die Drähte nothdürftig geflickt.
Jetzt geht es an die Erneuerung der ganzen Anlage, die nach und
nach ausgeführt wird. Zunächſt werden nur die beſchädigten Träger
durch ſtärkere erſetzt, aber auch die unbeſchädigten ſollen ausgetauſcht
er damit man nicht wieder einer ähnlichen Kataſtrophe ausge
etzt iſt.

o Braunſchweig, 15. März. (Das herzogliche Staats
miniſterium) lehnte die Annahme der von der braunſchweigiſchen
Welfenpartei geſammelten und ihm zur Errichtung eines Herzog
Wilhelm- Denkmals angebotenen Gelder ab.

V Heberndorf, 15. März. (Ein Dorado für Nicht
ſteuerzahler.) Zu den glücklichſten Gemeinden, deren Bürger
keine Steuern zu zahlen brauchen, im Gegentheil ſogar noch „etwas
heraus“ bekommen, gehört das Rudolſtädtiſche Heberndorf. Dieſer
Ort hat 380 Einwohner und ein Vermögen von über 200 000 Mark,
hauptſächlich beſtehend in einer größeren Waldung Granitberg) von
ausgezeichnetem Holzbeſtand. Gemeindeabgaben werden nicht erhoben,
dagegen noch alljährlich Gelder (Gerechtſame) an die wirklichen Ge
meindemitglieder ausgezahlt. Das Gehalt des Lehrers zc., überhaupt
u e indeanggaden werden aus den Erträgniſſen der Waldung

eſtritten.
Saalfeld, 15. März. (Klafſiſch.) Der Gemeinderath in

Saalfeld zählt zur Zeit genau die Häifte ſeiner Mitglieder zu
Sozialdemokraten, ſo daß es oftmals bei der Abſtimmung darauf
ankommt, ob ein Mitglied der rechten oder linken Seite zufällig
fehlt, wie ein Beſchluß ausfällt. Da in dieſem Monat Neuwahlen
ſtattfinden, ſo werden natürlich von beiden Seiten die größten An
ſtrengungen gemacht, um die Majorität im Gemeinderath zu erlangen.
Von Seiten der bürgerlichen Parteien iſt ein Verein“ ge
gründet worden, der unter anderem auch zur Erwerbung des
Bürgerrechts die Säumigen dringend auffordert. Die Sozial
demokraten beziehen pekuniäre Unterſtützung von aus
wärts, kurz vor der Wahl ſoll auch der Reichstagsabgeordnete
Bebel noch hier ſprechen. Die ſozialdemokratiſche Partei ſucht gleich
falls die Reihen ihrer Anhänger zu verſtärken und hat Formulare
drucken laſſen, welche dazu dienen, von den betreffenden Behörden
die Staatsangehörigkeitsſcheine zu erbitt en, die zur Erreichung des
Bürgerrechts nothwendig ſind. Auf dieſen Formularen findet ſich nun
folgender klaſſiſche Schlußſatz: „Da es bei den diesjährigen dem
nächſt ſtattfindenden hieſigen Wahlen zum Gemeinderath noth
wendig iſt, daß alle ordnungsliebenden Elemente zur Bekämpfung des
gemeinſamen Feindes ſich eng zuſammenſchließen, ſo bitte ich noch
mals um thunlichſt baldige Gewährung meiner Bitte.“

O Gera, 15. März. (Ein frecher Einbruchs-Dieb-
ſtah h iſt in einem hieſigen Rechtsanwaltsbureau ausgeführt worden.
Der Dieb hat ſich Abends dort einſchließen laſſen und hat in der
Nacht das Pult erbrochen, in dem der erſte Expedient die ein
kaſſirten Gelder aufbewahrt. Die geſtohlene Summe ſoll nicht
unbeträchtlich ſein. Dann hat ſich der Dieb an einem dicken Bind-
faden aus dem Fenſter auf die Straße herabgelaſſen.

Zittau, 15. März. (Neue Zeitung.) Hier hat ſich ein
Conſortium nationalliberaler Herren aus der Lauſitz gebildet, um

unter Schaffung eines Grundkapitals von 70 000 Mark ein neues
Zeitungsunternehmen daſelbſt am 1. Mai d. J. ins Leben zu rufen.

Patentſchau. Angemeldet von: Otto Schwade, Er
furt: MehrzylinderDampfkompreſſionspumpe mit direkter Steuerung
und durch Kurbelmechanismus verbundenen Kolben. Aunuguſt
Boden Sohn, Halberſtadt: Reſonanzboden für Flügel u. Pianos.

Hugo John, Erfurt Schornſteinauffatz; Zuſ. z. Pat. 81 904.
Auguſt Boehmer Co., Magdeburg-Neuſtadt: Waagen-Entlaſtungs-
und Abſtellvorrichtung mit Doppelkniehebel. Paul Reuß, Artern:
Keſſelofen. J. G. Ernſt Dannenberg, Wittenberg Verfahren und
Einrichtung zur Befeuerung von Brennöfen. Ertheilt an:
F. Küchler, Erfurt: Vorrichtung mit Waſſerberieſelung zur Abſcheidung
tropfbar flüſſiger Körper aus Gaſen und Dämpfen. Nr. 86 403
H. F. Grimm, Königſee. A. Nordmann, Jlmenau und J. Hirſch,
Berlin NW.: Selbſttihätige Eiſenbahn-Wagenkupplung. Nr. 86 413.

J. Brückner, Flmenau: Maximum- und Minimum-Thermometer.
Nr. 86 330. Ernſt Förſter Co., MagdeburgNeuſtadt: Walzen
chnitzelmaſchine für Zichorien, Rüben und dergl. Nr. 86 416.

Amthor, Waltershauſen: NotenblattTragrahmen für mechaniſche
Muſikwerke. Nr. 86 342. Geb. Haaſe, Halle: Verfahren zur Her
ſtellung unverziehbarer nathloſer Stiefelſchäfte unmittelbar aus dem
Thierfelle. Nr 86 412.

Gerichtszeitung.
Röntgen als Retter. Aus London ſchreibt man: Eine

Schauſpielerin und Tänzerin hatte den Direktor des Theaters in
Leeds, wo ſie in einer Gaſtrolle auftrat, auf Schadenerſatz verklagt,
da ſie in des ſchadhaften Juſtandes einer überdies ſchlecht

e geſtü 7 W dabei 5 Beſchtdigrra en
zugezogen unm macht, weinzerin aufzutreten. Der Beklagte beſtritt dies und behauptete

daß die Klägerin ſimulire. Als Antwort hierauf legte der Anwalt
der Klägerin den Geſchworenen und dem Richter die mit Rontgenſchen
Strah len ausgeführten Photographien der beiden Füße der lägerin
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or, die zeigten, daß einige Knochen des rechten Fußes an den Bru Hamburg, den 16. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.) Weizen: loko: 150- 163, Mai 153,75, Juni 15275, Sept.
ſtellen ſchlecht zuſammengewachſen und verſchoben waren und ſo Zucermarkt. Rüben Rohzucker I. Proedutt. 153,00, Tendenz flau. Roggen: loco: 120-124, Mai
eine theilweiſe dauernde Lähmung herbeigeführt hatten. Die Ge Saſis 882, Kendement, frei an Bord Hamburg. 122, Juni 124,50, Sept. 124,50. Tendenz ruhig. Hafer:
ſchworenen entſchieden hierauf ſofort für die rn und der Richter Rarz z s Tendenz: feſt. loco 116--145, Mai 120,00, Juni 121,00, Sept. Tendenzerkannte ihr einen Schadenerſatz von 3000 Mark zu. V 1257 matt. Gerſte: loco: 113--170, Futtergerſte

Königsberg, 14. März. Sonnabend Vormittag fand die Ver Rüböl: loko: Mai 46,20, Oktober 46,60, Tendenz matter.handlung gegen den Aſſeſſor Vorchert ſtatt, welcher am 6. Februar z „Spiritus: (70er Waare): loco 33,10, Mai 39,00, Hunien e der in ng t er 24 t t W Börſe von Berlin vom 16. März. a W s 77 r J e dem höher.agner beantragte drei Jahre Feſtung. Der Geri of folgte aber 4 Her Waare) loko: 52, etroleum: loko 20,40.den Ausführungen des Vertheidigers Rechtsanwalt Markwitz und er Fondsbörſe. Schwaches Wien bewirlte bei Eröffnung getheilte n n
kannte auf zwei Jahre Feſtung Tendenz. „Ban en ſetzten v ein, u 27 c e 7 der r vn l ächer. iſenbahnaktenmarkt waren ſchweizeriſche ra r 7 un We gthierede behauptet. Prinz gtoff SanLetzte Draht- und Fernſprech Nachrichten. Heinrich abn Canada eeiftg und Warſchan Wiener ſent o I I e

2 ieni er Fondsmarkt war bei ſtillen vats. Man ſchreibe um MuſteBerlin, 16. März. Das Kaiſerpaar dinirt morgen n Fniſge Knlogon feſt. Turien ſch.oächer, anter ungab! des Sein en
Abend 7 Uhr bei dem ruſſiſchen Botſchafter. Schiffahrtsaktien höher. Die zweite Borſenſtunde nahm einen von Elton ä Koussen, Soidenwaaren-Fabyik, Crefeld.

Berlin, 16. März. Die Konferenz der landwirth ſchwächeren Verlauf durch die drückende Geſchäftsſtille. Montan- 2h Sachverſtändigen für Begutachtung des von werthe weiter nachgebend. Alle Amzeigem,
em Reichsjuſtizamt ausgearbeiteten Entwurfes betr. einer „Produktenbörſe. Obwohl Amerika eine Preisaufbeſſerung welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgemüässer

Reviſion des Handelsgeſetzbuches trat heute Vormittag meldete, verhinderte hier die milde Witterun eine Befeſtigung des Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
zuſammen. e treidrmarkies c Angebot in gen e m Special- Annoncen Bureau für landw. AnzeigenKöln, 16. März. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Der Preis ein ſpärliches, konnte gnebr dennoch kaum ohne teierrr ſetzung m
des Thomasroheiſens iſt neuerdings um 2 Mark pro Antergebracht werden. Rübtal ſehr matt, auf Herbſtlieferungen er 7 eheT höht g p heblich billiger. Für Spiritus war gute Kaufluſt vorhanden, inr r p an 3 M. Der Marineminiſter be Folge deren die Preiſe nicht unbedeutend anzogen. 466] Berlin SW., Bernburgerstrasse 3.

r m eſuchte geſtern mit den Behörden das deutſche Schulſchiff Fiſenb St n Pluto, Derpwerk. in ſise eStoſch“ Coursnotirungen kiſenbahnStamm- u. Stamm- InduſtriePapiere. o e Str. i ſ.Konſtantinopel, 16. März. Die Botſchafter hatten der Berliner Vörfe Prioritäts-Actien. w. ne n z. l l
heute wiederum eine Konferenz. I vom 16. März 2 Uhr Nachmittags. V A. f. Anilinfabr. 12121050 S Roſizer Braunkohlen. 154,60d t nd ſch S et an 230, bz. G do. Zuckerf. 144,00ertee 7 T ſDODortmund SEnſch. Pr. l h hPreußiſche und deutſche Fonds e Se e 8 isoho W e in. Srainit äf sie

RamzLudwigshafen I2489 do. do. Pagenhofer 13 Sqleſ. Jinkhütte St. t. 12 1900 wir ſt t er ein T a Narienöurg NMlawta 7 38 do. Brauerei Schultheiß. 12 29.90 z. m e Sr. r u (io6725Dentſibe Reich Anleibe her do. do. St. Pr. 6 124 60 do. Union Sratweil 4 1141 00 Sch ff pr. 262do. d. S Oſtpreußiſche Südbagn. z 96060 Gerl. Siektrieität Werke 240,00 Seine sdo. do. 20 do. o. St. Pr. 5 Se mardhüitte e r Leentr.Vermiſchte Nachrichten. W conſ e r wò Babn Ia. B. 10 Sochumer Gußſtahi. 157,10 r. n

3 4 5 3 5,5 j Sü b e i i 9 4 h dEisleben, 14. März. In der heutigen Generalverſammlung do de Verjga e 210 Sene re 3 Dwehriga Mſcwen l25 z 20
der Eisleber Diskontogeſellſchaft wurde der Verwaltung einſtimmig Erfurter Stadt Anleibe S löl, 80 G Fotthardbadn T 173,0o0 Dannenbaum 2 53.20 Tonringer Saline 65.o0
Deharge ertheilt die Dividende von 81/., ſowie die ſonſtigen An e. I882.. J ine enehenn. e ehe en. echt Mit ſud ſros esträge des Aufſichtsraths genehmigt und die ausſcheidenden Mitglieder S Landſch. Tentral. h non e suremdg Dr. Hut le neten an. Seiter Raſchinen
des Aufſichtsraths wiedergewählt. 2 do. 2 35.50 S Schweiger Tentralbahn. S Floether Naſch. Act. 8 132,00 o. G16. März 1896 3 Sächſiſche & icre do. Nordoſtbahn. 6 129,40 Gelſenkirchen Bergwerk. 8 163,80AnfangsCourſe n März dons San nei l d è do. Unionbahn 482,20 S e r z Wechſel Courſe

mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft. do Staats Anl isee 3 99 o d roße Berl. Pferdeb. „50 4e Ueſche Raſchinen. 28 409,90 bz. Gh rm BankActien. Sehr S e Privatdiscont 27/Daran e e e 41,90 Schweizer unten 91,40 Ausländiſche Fonds. grtmann Sächſ. ReF. V 1oa,10 eDisconto 216,50 War ſchau Wien 282,80 Dividende 1894, iberniag Shamrock. 161,50 Schweiz 100 Fr. kz. 80,00n Aitteimeer 90, BKrgent. Gold Anleihe 590 GSerliner Handels Geſ. 4 164,25 ildebrandt Rühlen I164,60 tal. Plag 100 8.. t. 73.00Deetbnet 155—10Ftallener 2z70 innere do. Sörjen Handels Verein 9 I16 25 Sördisdorfer Zuckerfabrik es 10 dw Fetersb. 100 p.-S.- R. 216.30Darmſtadt 18860 üngarn 10350 Sriech. tonſ. Soldrente 27,60 bz. G Breslauer Dist. Band 12050 bz. G Saurahütte e J 153,50 Umſterdam 100 ſ. lang 168 06Berl. Handels 1e83.60 Auff- Roten 21725 do. NonopolAnleibe do. Wechſel Dank. 5 108,70 Zeipziger Brauerei Riebeg. (10 295-52 55 8 Seig. Platz 100 Fr tz- 81,00Rationalbank 1425 wer e isi s mit Iſd. Cps. 433,50 G Darmſtädter Bant. 7 159,00 bz 8 Seopoldaballer chem. Fabr. 8230 G Zond. I Sſirl. t. 20,00Zaura 152,90 elſenkirchen e 164 do. SoldAnl. v 1890 4 Deutſche Bant mee 9 194,90 Luiſe Tiefbau onv. 5 53 50 Lond. 1 Lſtrl. m lg 20,90Sorimund 41 25 Dearpen er 157 30 mit ifd. Cps. s 31,20 G deo. Venoffenſchaftsbank. 5 119,00 de St.-Pr. 35,50 Paris 100 Fr. 81.00Bochumer 155,10 Sannen kaum. 88,75 z De zen e. n e e 192 S Wien De. V. i60 i. k. 169,40Mainzer 22226 Eponjolidation 210 20 r. e. 1600. 6 522 ener v. W ohne B.-Aet, Lit. u5 20 do. Bank S 6 1I11890 bz G Phönix B.Act. Lit. A. 170,50e e eneeeeeeee 5472 Staats Giſend. bei 5 75 e Sothaer GSrunt Ereditbent ler 30 ben s äKübeck. Büchener e III e Packetfahrt e e 117,50 Oeerr. r enere 757 t r gehh(iger gam“ junge es Schluß Courſe
Eibethal e 43,1 do. StiderRemre 57777 u 101'0 6 d Treditanſalt 49,00 3Tendenz Rente 19 ſtalt 10 209,25 vVort. Staats Anl. 88--89. 42,00 G Magdebg. Serwatvant 51 109,00 Tendenz: feſt.

Zucerderichte. R an. r 75 6 5 3 25 Reichsanleihe e 98,90 Kationalbank f. Deutſchland ro. ort. 9,9 ationalbant f. Deutſchlan „40 tal. Senten 82,90 Gotthardbahn. 172,Magdeburg, den 16. März 1896. (Eig. Drahtbericht.) n re J 3 Jod ent e Bant S Zdrente 15320 r 5
n du e fon. rreich. Kredit s 226,9 u. Noten ſtpreu n.e u en e e e e4 4 C War Anna v 2 uſchtierader a ochum e 77Nachprodukta excl. s Rend.9,18--I0,15. per März i2,22 1227 do. Hvp.Pfdbr. 1879. 4 I105,0 G do. Hyp. B. (Spielh.). a 136,25 Elbethal 148/19 Dortm. Union St. Pr. 25

Tendenz ſtetig. per April Ia Serbiſche Gold Pfobr. 6600 G do. do. (Hädner) volle 6 131,26 Drim HeinrichSahn 75,60 Zaurahütte eBrodraffinade I. 2 per W 1727 37 8 do. Rente 1884 s 67,50 bz. C do. do. neue volle v.95 Berliner Handels geſellſchaft 154,00 rpener Kohlen. 162,75do. II. 50--25,25. per n b D b 99 do. 4 Anl. D. 1896 8 gethae Reichsbank e 6,26 160,30 Deutſche h h 1965,25 St h IIIIIIIIIIIIII 162,00
Nafſinade ab Fas 95 er zem r Ungar. Gold Rente 1000er 163,60 B Schaffhauſ. BankSerein. s 139,70 Dresdner Bank 2 153,40 rdd. Lloyd IIIIIIIIIIII 109,40

Gem. Melis I. mit Faß 24,00. timmung feſt. 5e h e n MHafer zur Saat Pflanzkart ffel rrſch. Hochpart., 6 heizb.0 n 1 Kammer, große Küche, reichl. Zubehör,Erbtheilungshalber.
Gut z. verk., ca. 103 ha beſter Rüben

u. Weizenboden; tägl. 450 1 Milch nach
Berlin. Nähe mehrerer Zuckerfabriken,
überreichl. leb. u. todt. Jnventar. Be
dingung: die 3 letzten mit 92700 Mari
eingetragenen Hypotheken ſind mit 75
auszuzahlen ſonſt keine Zuzahlung.
Agenten ausgeſchloſſen. Anfragen unter
Z. 3457 durch die Exped. d. Bl.

W eidle
für Jungvieh 20 Mark, Kühe und Füllen30 Ner [2745

Anmeldungen in jeder Zahl an
V. von Lafktert,

Lieutenant.
Dammeretz bei Brahlstorf.
(Berlin- Hamburger Bahn.)

Waſchgefäße u. Reparaturen billigſt
3470) Albrechtſtraße 23.
Guterhaſtene De Lanbe W zu
kaufen ge5 Off. Gr. Steinſtr. 10, p.

Haasenstein Vogler, A.-6.,

Halle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Ansehluss 591

Dum Verkauf gtehen
1 Landauer, gut erhalten,
1 Selbſtfahrer, wenig gebraucht,
1 Halbwagen, faſt neu.
1 offener Wagen. [3413

Rittergut Canena bei Halle a. S.

Für 2 unverheirathete Herren
auf einem größeren Gute wird ein
älterer ledigerherrſchaftl. Diener

per 1. April oder ſpäter geſucht.
Meldungen mit Lohnforderung unker
O. G. 522 an Raasenstein
Vogler, A. -G., Magdeburg.

Jch ſuche für einen jungen Mann
Bauersſohn, der ſchon alle landw.
Arbeiten ſelbſt gemacht hat, ſich
keiner Arbeit ſcheut und jetzt die
hieſige laundw. Schule beſucht, auf
einem Gute Stellung ohne er
ige, Veldleiftung Anerbieten

Dr. Riehter in Quedlinburg.

empfehle als Nachzucht, in kalten Lagen
gewachſen, in beſtſortirter Waare

eines ertragreich-
ster und Beseler“s

p. 100 Ko. 18 1090 Ko. 170 c. ab
hieſ. Station gegen Nachnahme od. Ein
ſendung des Betrages, in Käufers Säcken
od. in neuen z. Selbſtk. Muſter a. Wunſch.

Ferner: TZwiebelsauzren,
gelbe Tüttauegex Rieſen, 95 er
Ernte, höchſte Keimkraft, v. 50 Ko. 80
bei Abnahme von mindeſtens 10 Ko.

Rittergut Thale a. I.
Frricgs ars

aller Art finden die wirkungieswollste Verbreitung durch die

Fallescſie Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachsen

eSeee

Saat-Kartoffeln!
Frühe blaue, runde Sechswochen, weiße
und rothe Roſen, Naſſengrunder, Reichs
kanzler u. Magnum bonum (erſte und
letzte beiden Sorten in größeren Poſten
vorhanden), ſämmtlich auf Sandboden
gewachſen, verkauft [3175

Gutsbeſitzer W. Georgi
in Beerendorf b. Delitzſch.

h

S e e e

Hrennkartoffeln
kauft frei Bahnhof Gröbers. [3451

Brennerei Osmünde.

r eper Centner 3 Mark giebt ab
Rittergut Böhnshanſen d. Halberſtadt.

Weizen-Schlempe
liches Maſtfutter verkauft billigſt abbrik und frei Haus. Wo

tärkefabrik von Fr. Dettenbdorn,

ſtehen zu verkaufen [2461

Kichter's Pro Maercker,
Geheimrath Thiel,

ſowie von Bruce
hat in Pflanzgröße abzugeben (3466

5 5Domäne Schladehbach
bei Kötſchau (CorbethaLeipzig).

Dom. Köttendorrf bei Weimar

verkauft [34822 Schwyzer Bullen, 8
1 Aungler Bnullen, 78 Ctr.
Die tadelloſen Thiere ſind direkt mit

Roßkaſtani
ſtarke Alleebäume, zu verkaufen. [3459

Rittergut Quetz.
Für Viehhändler oder auch anderes

Geſchäft paſſend, iſt in Weimar, nahe des

ſchönem Bodenraum und daranliegender
Scheune zu vermiethen, event. auch mit
Wohnhaus zu verkaufen. Gebäude neu.
Schöne Keller, großer Hof. Näh. Weimar,
Ettersburgerſtr. 25, part. [3480

Anſtändiger Diener nach auswärts

den Müttern importirt und 16 Mon. alt.
r

Halle a. S.
See

W

Ein paar
4 jähr., ſehr elegante Wagenpferde, edler
Abkunft, als überzählig zu verkaufen.

Donm. Wandersleben, [3464
Station der Thüringer Eiſenbahn.

30 fette Schafe
40 Märzſchafe,

Rambounuillet,

Domaine Fräuhenau b. Köſen.

Schlachtbare und Be ronze

Zuchtputer.
Crpel von prämiirten Eltern

giebt ab. [2590

Fuchſe,

geſucht Offerten Hauptpoſtl. K. T.
niederzulegen Marke erb. [3330

4
w

e

5

Verwiethungen.

Wilhelmſtr. 33, I I

große herrſchaftliche Wohnnug mit
großem Garten für jetzt oder ſpäter zu
vermiethen. Preis 1500 Mk. Beſichti-
gung zu jeder Tageszeit. (3 188

Kronprinzenſtr. 96, e h
X gr. Salon, 9 Stuben u. Zub., Glas
X veranda, Vor u. Hintergarten, ſof. od.
X ſpäter zu verm. Näh. b. Hausmann.

Dorotheenstr. I7,x

x

X im Parkbad, 2 schön Woh-
X nungen, Part. u. 3. Etage, best.
X aus 4 Zimmern nebst Zubebör, sofort
X oder 1. Juli zu vermiethen. Preis
X 450 u. 400 Mk. Näheres an der

Rittergut Skopan bei Merſeburg X RBadeKkasse, [3450
ch]hs—j—„— c cqcm]q]n———

Bahnhofs, ein großer gewölbter Stall mit

gr. Garten zu verm. Germarſtr. 2.

Mühlweg 43, part.
6 St. u. Zub., Bad u. Garten, z. 1./4.
oder ſp. zu verm. Näh. b. Hausmann.

e Offene und geſuchte S

Stellen. e
Durch die Arbeitsnachweisſteile des

Vereins für Volkswohl Halle a. S.,
Kl. Klausſtr. 14 erhalten Stellung: Led.
Kuhmelker, led. Gärtner, Gärtnerlehrling,
Fleiſcherlehrling, lediger Kutſcher (für
Fleiſcherei), Gelbgießer- und Gürtler-
lehrling, led. Pferde- und Ochſenknechte

3471 Die Verwaltung.
Geſucht wird von einer Exportbier
branuerei eine ſolide, bekannte Perſon als

Vertreter f. Halle u. Umgegend.
Bitte Offerten an die Expedition dieſer

[3467Zeitung unter Z. 3467.
T ZD

Erfahr. Pumpenconfſtrukteur geſacht?
Antritt möglichſt ſof. Bewerbungen mit

Angabe des Alters, der bisherigen Thätig-
E keit, der Gehaltsanſprüche u. ſ. w. nebſt

Zeugnißabſchriften erbeten an die Ann.
S Exp. von L. A. Kleppaig, Leipzig-

Gohlis unter G. O. 13. (3465

Ein Lehrling
wird angenommen. [3460Brauerei Stenndorf b. Bad Köſen.

rn om] crkeäàäàzc27Ein im Haushalte und im Schneidern
erfahrenes junges Mädchen nicht unter
20 Jahren wird baldigſt als (3479

St int-W egeſucht. Anerbiet. mit Gehaltsanſprüchen
an Frau Oberſteuerkontroleur Steinert
in Eiſenach.

Eine tücht. Chef Köchin ſucht Stelle
in größ. Bad- oder Kuranſtalt. Offerten
unter A. 100 Leipziger Annoncen
Exped. Leipzig, Naſchmarkt 3 erb. [3416

Suche zum 1. April ein fleißiges ge
wandtes

Hausmädchen
mit guten Zeugniſſen. [3386

Frau H. Pſanne.Freigut Carlsberg bei Mangfeld.

Aelt. u. jüng. Landivirthſchafterin.
weiſt ſofort u. I. April nach Frau
A. Fleckinger, kl. Ulrichſtr. 8.
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Wlügel und Pianinos,
Steinways Pianofabrik Marmn burg

St. Pauli, neue Rosenstrasse 20/24,

I die einzige deutsche Filiale der Weltfirma
Steinway Sons, Newyork,

Hof Fianoſorter Fabrikanten
Sr. Maj. des deutschen Kaisers und Königs von Preussen,
Sr. Maj. des Kaisers von Oesterreich und Königs von Ungarn,
der Königin von England, Königin von Italien ete. ete. [32

Uhrmacher,IIalle, rghertr. 16,
Ecke vom Markt,

empfiehlt
als Confirmanden- Geſchenke

vorzüglich gearbeitete

Taſchen Ahren

für Herren u. Damen
zu mäßigen Preiſen.

O Reelle Garantie. OWan heuer Pflugfabriß

Friedrich Behrendt Nachf., Jacoh Schaeper
Groß-Wauzleben

empfiehlt Original-Wanzlebener Pflüge Holz und Eiſen, Kartoffelpflüge,
Dreiſchaare, Exſtirpatoren, Eggen, Korn und Rübenhacken. [2706

Reparaturen billigſt Preis liſten gratis und franko.

Kanz Chriſtephs

Sußboden- Hlanzlack
ſofort trocknend und geruchlos

von Jedermann leicht anwendbar,
in gelbbranner, mahageni, unßbaum, eithen und grauer c ſtreichfertig geliefert,
ermöglicht es, Zimmer ju frrichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſehen, da der
unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der

Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird.

Franz Christoph, Berlin NW., Hittelstr, I.
Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Außerßhl.

Alleinige Niederlage 7 Halle: Melmbold Co.,
in Brehna: Paul Peter,
in Düben: Ernst Schultxe.
in Landsberg: J. C. Pötzsech.3379]

Bädern Flinsberg und Warmbrunn ge

Bekanntmachung.
Jn der Müller'ſchen Zwangsver-

ſteigerungsſache, betreffend das Grundſtück

Coeßeln Nr. 47, werden die Termine am
19. März er., Vormittags 9 Uhr und
12 Uhr aufgehoben. [3469

Löbejün, den 13. März 1896.
Königliches Amtsgericht.

Schuldenfreies Mühlengrundftück
mit ſehr holzreicher Umgebung,

Echneidemü, le 13462

mit Vollgatter, 2 deutſche Gatter, gr.Kreisſäge, ferner Holzwagreuſabrit

mit Band und Kreisſägen, Rundhobeln,
Fraiſen und mechan. Drehbänken in
Rabishau in Schleſien, zwiſchen den

legen, ca. 30 Pferde Waſſerkraft, iſt nebſt
ca. 46 Morgen prima Aecker und Wieſen,
oder auch ohne ſolche wegen Krankheit
des jetzigen Beſitzers zu verkaufen.
Uebernahme ſofort oder ſpäter. Werth
ca. 75 Mille, Anzahl. ca. Hälfte, Reſt-
geld 31 feſt. Hübſ.hes Wohnhaus
(5 zweifenſtr. Zimmer 2c.), ſowie die übr.
Ande ſind vor einigen Jahren neuerbaut Mühlengebäude neu renovirt

und ebenſo wie alles lebende und
todte Jnventar in beſtem Zuſtande. Die
Fabrik arbeitet faſt ausſchließlich Mili-
tärartikel und hat immer Aufträge auf
Monate hinaus. Perſonal eingearbeitet
und zuverläſſig. Näheres durch Herrn
G. Schneider, Berlin, Bärwaldſtr. 46.

VillaVerkauf.
Jn der Rehver ſtadt Coburg, in her-

vorragender onnenlage, iſt einemaſſive Villa mit 7 Zimmern, allen
Zubehör und Waſſerleitung, Park u dObſtgarte n, zwiſchen zwei Straßen gelegen,

in der Größe bis 4000 Quadralmeter, ganz
oder getheilt, ſehr preiswerth zu verkan fen
Großartiger Rundblick über Stadt, Veſte
Thüringer Wald und

hotogr. und Zeichnungen zu Dienſtefl. Anfr. a. d. Exped. dieſer gelinn

unter Z. 48. [48

e Annoncen- Anna mee
Zeitungen und Fachreitschriften

ceerae eFernſprecher 151.
2

T 2Einzelne Dame ſucht zu ihrer Geſell 5
ſchaft u. Pflege ein geb. jung. Mädchen, 8
das gut vorleſen kann u. im Haush.
erf. iſt. Off. u. O. s. 2988 befördert
Rudolf Mosse, Halle. [3449 z

v

t

d

Den Sommer über wird von einer
beſſeren Familie in einem Privat-
garten eine Lanbe mit etwas [3454

Gartenbenutzung
zu miethen geſucht. Offert. m. Preis
unt. A. b. 3007 an R. Mosse,
Halle erd.

Kanfmannslehrling z
mit guter Schulbild., 1. April 96 ge
ſucht Holzbranche. (Dopp. Buchf.
gute Ausbildung.) Offert. mit ſelbſt
geſchr. Lebenslauf unt. L. J
an Rud. Mosse, Halle a. S.

Fränkiſch. Jur s

Profeſſor Dr.
FNetz, Dunkelblaue,
ab Station

See h

Keine andere Toitette-Seite vermag sich auf die Aner-
kennung von 2000 de uts ehen Proſes zsoren und Aerzte zu stützen!

Die I'atent- M in-Sei isth ohne jede voncurrenz
die einzig in ihrer Art existirendle Toilette-Gesundheits-Seife zum
täglichen Gebrauch. Durch ihre Anwendung erzielt man auf aturgemässem
Weg die beste Schönheits- und Gesundheitspflege der Haut und hierdurch einen

e 7 esenhönenm Teimt. Das angenehme sammetartige Gefühl beim
Waschen, die grosse Milde und Reizlosigkeit, verbunden mit den keiner anderen
Toiletteseife innewohnenden cosmetischen, hygienischen und sanitären Eigenschaften
haben die Aerzte (siehe Broschüre) ver Anlasst, die Patent-Myrrholin-Seife für die

beste aller Toillette-Seifen
veizarter Haut, für Kinder und zur Beseitigung von Rauhheit, Schrun-
den, Rissen ung Unreinheiten der Haut etc. zu erklären. Jeder Vorsichtige wird
auf Grund soleher Gutahten in Zuknuft nur Patent-Myrrholin-Seife anwenden undjede besorgte h lutter wird ihren I. ehe en die Annehmlichkeit derselben gewähren.

Die Watent- n r non Seife verwascht sich nur sehr langsam
und hat ein angenehmes, aromatisches, wenig vordringliches Parfüm. Bekannte Fach-chewiker haben die Patent- Myrrholin- Seite geprüſt und u. A. fasst Hofrath Dr.

C. Schmitt's chemische Versuchsstation und hygienisches Institut
ihr Urtheil wie folgt zusammen

„Die „Myrrholin-Seife* können wir als eine durchaus woblgelungense,
den strengsten Anforderungen genügende Toiletteseife bezeichnen, welche
sogar in Folge ihres Myrrholin- Gehalts den Werth einer guten Toiletteseife
noch erheblich übersteigt und dadurch eine bisher unaus-
gefiillte Lücke ausfüllt, nämlich die einerhygienischen Toiletteseife,

Die Patent Myrrholin- Seife ist in den guten Parfümerie- und Droguen-Ge-
schäften, sowie in den Apotheken à 50 Pfg. erhältlich, woselbst auch die Broschüre
mit den Gutachten der Professoren u. Aerzte zu finden ist. Das kaufende Publikum
möge sich noch sehliesslich sagen, nicht der Geruech, nicht die äus-
sere Ver packung und nicht die Reclame bestimmen den Woerth
einer Seife, sondern deren Einfluss aut die Haut und damit auf den gesammten
Gesundheitszustand des Menschen.

Engros: Flügge Co, in Frankfurt a. M.,welche ngeh allen Orten, in welchen sich keine Niederlagen befinden, 6 ſtüer zu

Mk. 3. franco gegen Nachnahme versenden,

oreeerreeee hS t lSaatKar offe n
Mnercker, Geh. Rath Thiel, Phöbus, Holländer Cralles

und Rothhaut à Mk 2,50;
Lüttenaner und Blauaugen à Mk. 2,25 per Centner,

Wernsdorf in frei einzuſendenden Säcken, gegen vorherige Caſſe oder

Nachnahme des Betrags offerirt 12987
Zuolker fabrik Körbisclorf

bei Merſeburg.

Ein Transport oſtpreußiſcher und mecklenburgiſcher
J Krit und Wagenpferde, wornnker

m Goldfüchſe 2r.,
iſt wieder eingetroffen.

Fran M gters,
Leipzig, Weſtſtraße 81. 13463

Ca. 50 Stück angefleiſchte, halbengl.

Zährlingshammel
hat zu verkaufen

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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